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d. Neuſtadt b. Pinne, 27. Nov. [Die Unſtitte] einen 
Napf brennender Kohlen zur Zimmererwärmung aufzuſtellen, hat 
wiederum ein Menſchenleben zum Opfer gefordert und noch zwei 
andere in Lebensgefahr gebracht. Auf dem bieſigen Dominium 
begaben ſich ceftern Abend drei junge Dienſtmägde, nachdem fie 

ch bis dahin mit Federſchleißen beiäfttat batten, in ihre gemein. 
FE line Schlafſtube, wo fie heute Morgen vergeblich geweckt 
wurden. Dem ſofort berbeigeholten Arzte Dr. Pafzderskl gelang 
es nach vieler Mühe zwei der Mädchen ins Leben zurüdzurufen, 
während bei der Jüngſten alle Anſtrengungen vergebens waren. 
/ Meſeritz, 26. Nov, [Blenenwirthſchaftlicher 
Verein) Im Schützenhauſe tagte geſtern nach der Sitzung des 
Jandwirthſchaftlichen Vereins der Blenenverein, in welchem die aus 
Staatsunterſtützungen angelaufen bienenwirthſchaftlichen Geräthe 
zur Verlooſung kamen. Die in der letzten Sitzung nicht zur Er⸗ 
ledigung gekomwene Berathung über die Neugeſtaltung des Ver⸗ 
eins hat geſtern nickt den gemünfchten Abſchluß gefunden. Es tft 
der einmütbi,e Wunſch aller wirklichen Imker, den Verein von 
dem landwirſhſchaftlichen Verbande zu löſen. Da infolge der ge⸗ 
rir gen Anzahl der erſchlenenen Bienenzüchter das Reſultat den 
Wünſchen derſelben nicht entſpricht und das bisber geführte Ver⸗ 
einsleben reges Intereſſe vermſſſen läßt, fo werden wahrſchelnlich 
die eifrigſten Miſtalleder dem Verein den Rücken kehren und dann 
einen neuen ſelbſtändigen Bienen VB: rein gründen. 
ch. Rawitſch 27. Nov. [(Vom Bau der Wafſer⸗ 
leitung] Wie feiner Zelt an dieſer Stelle mitgetheilt, hatte der 
Retter der Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von Liegnitz 
üder Rawitſch nach Ko! yiin, Oberingenieur Altzſchner, hlerſelbſt ein 
Projekt für elne Gravitatlons⸗Waſſerleltung von den Anhöhen in 
ter Nähe des ſchleſiſchen Dorfes Gahle nusgearbeitet und dem 
Mogiſtrat bierſelbſt vorgeleot. Dieſes Prejekt wurde von dem 
Oderingenleur Hempel in Berlin, der ſeitens der fü’ tiichen Ver⸗ 
waltung mit der Ausführung der Vororbeiten fir eine wilte ſt 
Hebewerts betriebene Waſſexlei ung belraut tft, eingehend geprüft 
und von dieſem Sachverſtändigen als zur Ausführung nicht gerignet 
befunden. Es gab nun auch Stimmen, die den bei der Sache 
betheiligten Ingenſcur Hen pol nicht für völlig einwands'rei bielten, 
und es wurde desbald das Projekt dem als Kapazität geltenden 
und mit den hieſigen Waſſerverhältniſſen bereits vertrauten Baus 
rath Thiem in Leib tig zur Prüfung übergeben. Dieſer Sc chvers 
Ständige bat nunmehr in ſeinem Gutachten die Möglichkeit einer 
Arapftatlonsleitung aus den Bergen dei Gable zuge eben, hält 
aber die Altzichnerſch: Annahme pon 50 Liter Waſſer uro Kopf 
der Bevölkerung und pro Tag für unzureichend. Er hält Be⸗ 
rechnungen auf Grund der Menge der mıtcorlichen Niederſch'äge 
für derart unzuverläſſig, daß man ſich nie darauf verla ſſen kann. 
Gropitattonsleitungen ſelen überhaupt unzuver äſſig; Leitungen, bei 
denen das Waſſer aus der Tiefe gı 1 wird, felen auf alle Fälle 
vorzuzteher. Dan it dürfte das Altzſchner'ſche Projekt abgethan ſein. 
ch. Rawitſch, 27. Nov. [älter Brandftifter] Auf 
dem Rittergute Wanglewe bei Winzig brannte am Abend des 
23. d. Mis ein Naehe uche der 82 8 05 2 on heit 
enthielt Als Brandſilfter wurde der 82 Jahre alte Handelsgärtner 
= Ob der Greis, der dem Eigen 
tbümer des Schob ers durchaus nicht feindlich gefinnt iſt, aus bloßer 
Muchle ſte keit die That begangen bat oder ob dleſelbe auf etwa Unzu: 
rechnungsfähle keit zurückzuführen iſt, dürfte die eingeleitete Unter: 
ſuchung wohl ergeben. 

V. 27. Nop. [Stellungnahme der Bäcker 
zur Dampfmüble) Am geſtrigen Abend verſammelten ſich 
die bieſigen Bäckermeſſter, um wegen der geplanten Errichtung 
einer Dampfmühle am hieſigen Orte zu verhandeln. Nach einer 
längeren lebhaften Debatte beſchloſſen die Verſammelten, von der 
Mühle kein Mehl zu entnehmen, falls mit derſelben gleichzeitig 
eine Bäckerei eingerichtet wird. Ob dem Wunſche der biefigen 
Bäckermeiſſer en tſprochen werden wird, bleibt abzuwarten. 

o. Rogaſen, 27. Nov. [Zwangs verſteigerung 
Wahlen. Goldene Hochzeit] Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung fol das im Grundbuche von Schrotthaus im Kreiſe 
Obornik Nr. 89 auf den Namen der Martin Bartoſzewie j ſchen 
(Eheleute eingetragene in Schrotthaus belegene Grundstück am 20. 
Januar 1896 deim bieſigen Amtsgericht verſteigert werden. Das 


Grundſtück iſt mit 2496 Mark Reinertrag und einer Fläche von 


1.67.60 Hektar zur Grundſteuer, mit 21 Mk Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. — Bel den heute jrattgefundenen Stadt⸗ 
verordnelenwahlen wurden in der erſten Abtheilung Kaufcann 

ranz Wieczorek, Kaufmann Marcus Kirſchner und 

ckerwirtz Seemann; in ber zweiten Abtheilung Gynnaſial⸗ 
Direktor Dr. Dolega und Kaufmann Jaſtrow gewählt 
Die Betbeillaung war eine rege. — Die früherer Gutsinſpektor 
Kob elinskéſchen Eheleute hier feierten vorgeſtern in voller Rüſtig⸗ 
kelt die goldene Hochzeit. 


5 
J 
B 


F. Oſtrowo, 27. Nov. 
Verein 0 Auf Anregung des Paſtors Lolda in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Grabow hatten ſich d'eſer Tage in der Aula der höheren 
Töchterſchule daſelbſt eine große Anzahl Frauen und Jungfrauen 
der dortigen evangeliſchen Gemeinde behufs Gründung eines evan⸗ 
gellſchen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins verſammelt. Derſelbe 
wurde auch ins Leben gerufen urd genehmigte die von dem Paſtor 
vorgelegten Statuten. Es traten über 30 Mitalteder dem Vereine 
bei. Zur Vorſitzenden wurde neben dem Geiſtlichen, der ſtändſges 
Vorſtandsmitalied iſt, Frau Paſtor Lolda gewählt. Ihr zur Seite 
nd in den Vorſtand noch gewählt worden: Frau Rlttmelſter 
ehring, Frau Obergrenzkontroleur Wolff, Frau Poſtverwalter 
Conrad, a. Kantor Hoffmann, Frau Einnehmer Better, Fräu⸗ 
lein von der Oelsnitz und Fräulein Marie Hoffmann. Der Verein 
beſchloß gleich, zu Gunſten der armen Kinder im Monat Dezember 
eine Verlooſung von ſrelwillig geſpendeten Gaben zu veranſtalten. 
— Der Landrathamtsverweſer in Schildberg bat heut eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, nach welcher gegen alle Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
ſowie Getränke⸗Kleinhändler, welcke einer Perſon ſplritgoſe Ge⸗ 
tränke bis zur Trunkenhelt oder ſolche auf Kredit verabfolgen und 
die Vornahme verbotener Spiele in ihren Räumen dulden, unnach⸗ 
ſichtlich das Verfahren auf Entstehung der Konzeſſion eingeleitet 
werden wird. a 
* Schneidemühl, 27. Nov. [Stadtverordneten ⸗ 
wahlen. Feuer.] Heute Abend fanden in dem Wegner'ſchen 
Saale die Ergänzungswahlen für die in Folge Ablaufs ihrer 
Wahlperiode ausicheidenden Stadtverordneten Fleiſchermeiſter Beck, 
Maurermeiſter Schtefelbein, Malexmeiſter Brucker und den von 
hier verzogenen Fabrikbeſitzer Bergmann ſtatt. Von 146 ein» 
geſchriebenen Wählern der 2. Abtheilung waren 88 anweſend. Es 
erbielten die Mojorität Maurermeilſter Schiefelbein (66 
Stimmen), Schneidermeiſter J. Wloſzozynski (55 Stimmen), 
prakt. Arzt Dr. Droczynski (47 Stimmen) und Kaufmann 
. Baumann (55 Stimmen). on den Gegenkandidaten 
erhielten Bäckermeiſter J. Nöske 39 Stimmen, Fleiſchermeiſter 
ick 33 Stimmen, Maurerme ſter Meyer 14 Stimmen; die 
übrigen 10 Stimmen zerſplitterten ſich auf vier andere Kan; 
didaten. Hierauf folgten die Ergänzungswahlen für die erſte 
Wähler⸗Abthellung. Erſchienen waren 24 Wähler. Dle aus⸗ 
ſcheidenden Stadtoerordneten wurden wiedergewätlt; der prakt. 
Arzt Dr. Brieſe, Buchhänd'er Wied und Kaufmann Groß 
mit je 23 Stimmen. — Heute zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags 
brach auf der Berliner Vorſtadt auf dem Gehöft des Maurer⸗ 
poliers Körlin, Langeſtraße Nr. 15, in einem Scheunen⸗ und 
Stallgebäude Feuer aus, welches das Gebäude mit den darin 
lagernden Fuftervorräthen vollſtändig vernichtete. Das Vleh 
konnte gerettet werden. Die Feuerwehren waren ſchnell auf der 
Brandſtelle und verhinderten ein Weiterumſichgreiſen des Feuers 
Wie das Feuer ausgekommen iſt, hat nicht ermittelt werden 
können. Das Gebäude iſt unverſichert. 

r. Wongrowitz, 26. Nov. (Statiſtiſches. Weih⸗ 
nachtsbeſcherung.] Im abgelaufenen Kirchenjahr find in 
der hiefigen evang. Kirchengemeinde vorgekommen: 111 Taufen, 
71 Sterbefälle (darunter 31 Kinder), 20 Trauungen. Die Zahl der 
Konfirmanden betrug 52, die der Kommunſkanten 1576 (darunter 
3) Krankenkommunlonen). — Die Mitglieder des Frauen⸗ und 
Junglrauen⸗Vereins find ſchon dabet, die Wälcheſtücke, die Kleider 
und Strümpfe ꝛc., welche zu Weihnachten den Armen beſonders 
aber Kindern verarmter Eltern zum Weihnachtsfeſte beſchert 
werden ſollen, mittels Hand» oder Mlafchinenarbeit berzuſtellen. 
Der Männergeſang- und Muſikorrein hat ſich auch in dleſem Jahre 
bereit erllärt, die edlen Beſtrebungen der beiden Vereine durch 
Veranſtaltung einer muſtkaliſch⸗theatrallſchen Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung zu unterſtützen. 

U Bromberg, 26. Nov. [Das Schiedsgericht] der 
Penſtonstaſſe für die Arbeiter der preußifhen Staatsbahn Ver⸗ 
waltung des Dtirektlonsbezirks 8 trat geſtern unter Vorſitz 
des Ober⸗Regterungsraths Frhrn. v. Maltzahn zuſammen. Zur 
mündlichen Verhandlung gelangten 7 Berufungsſachen, von denen 
fünf zurückgewieſen wurden. In der Invalidenſache des Strecken⸗ 
arbeiters Heinrich Gerſtmeler in Retſchin wurde der Be 
ſcheid des früheren Bezirksausſchuſſes Nr. 36 der Penſtonskaſſe als 
formell unzuläſſtig aufgehoben. Die Invalidenſache des Strecken⸗ 
arbeiters Karl Weiche in Arnswalde wurde zur weiteren Veran⸗ 
laſſung an den Vorſtand der Vexſicherungsanſtalt der Provinz 
Brandenburg überwleſen. — Im Anſchluß bieran trat das Schleds⸗ 
at richt für die ür Staatsrechnung verwalteten Etſenbahnen des 
Tireklionsbezirks Bromberg unter demſelben Vorſitzenden zu⸗ 
ammen. Von den zur mündlichen Verhandlung gelangten 8 Be⸗ 
rufungsſachen wurden 6 zurückgewieſen. In einer Sache wurde 


Beweisaufnahme beſchloſſen und in der Unfallverſicherungsſache des 
Hilfsbremſers Michalowicz aus Huis die Unfallrente erhöht. 

R. Crone a. d. Br., 26. Nov. [Vom Dlakoniflen⸗ 
Verein. * Die für geſtern Abend 
einberufene Generalverſammlung des hleſigen Diokonlſſenvereins 
war ziemlich ſtark beſucht. Dem vom Paſtor Ofterburg erſtatteten 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die hier thätigen Schweſtern 
auch im abgelaufenen Vereinsjahre im ausgedehnten Maße Ge⸗ 
legenheit batten, die Krankenpflege auszuüben. Die Einnahmen 
des Vereins entſprechen den Erwartungen, es ſoll jedoch Ipäter 
durch geelgnete Veranſtaltungen für eine E höhung derſelben Sorge 
getragen werden. Nachdem einige Ergänzungswahlen vollzogen 
waren, wurde noch beſchloſſen, daß der Paragraph des Vereins⸗ 
ſtatuts, welcher die Beſtimmung enthält, zu einer beſchlußfählgen 
Generalverſammlung feiern 20 Mitglieder nöthig, dahin abzuändern 
ſei, daß eine von 10 Mitaltedern deſuchte, ordnungsmäßtg einbe⸗ 
rufene Generalverſammlung ſchon Beſchlüſſe faſſen könne. — Dem 
Dachdeckermeiſter Emil Meuſel hlerſelbſt iſt auf elne Vorrichtung 
zur einfacheren und ſicheren Anbringung der Firſtpfannen an den 
Dächern ein Patent ertheilt worden. 


7 Aus dem Gerichts ſaal. 


a. Inowrazlaw, 26. Nov. Der Brunnenmacher Au q u ſt 
Pötzke⸗Oſtrowo, Kreis Strelno, hatte eln en dem Gutsbeſitzer 
von Maczinski⸗Oſtrowo gehörenden Brunnen zu reparlren und die 
Wände des Brunnens mit Bohlenkränzen zu verſehen. Um den 
Brunnen auszuſchachten ließ er 2 Arbeiter dort hinunterſtelgen. 
Bet dieſer Arbeit lockerte ſich eine Wand und drohte zu rutſchen. 
Einer der Arbeiter erkannte die Gef hir und eilte aus dem Brunnen, 
tief feinem Kameraden Kote zu, eilig dasſelde zu thun, doch dleſer 
wollte darauf nicht hören. Es dauerte kaum 2 Minuten, ſo war 
er bis an den Hals verſchüttet. Pötzke verſuchte ihn zu retten, 
doch das Schlammwaſſer, da durch den Erdrutſch rapide in die 
Höhe ſtleg, erſtickte den Unglücklichen. In der heutigen Straf⸗ 
kammer⸗ Sitzung hat ſich P. dieſerhalb wegen grober Fahr⸗ 
läſſijtelt zu verantworten, da es feine Pflicht geweſen fein ſoll, dle 
Brunnenwände abzuftelfen. In Rückſicht darauf, daß der Verun⸗ 
alückte Zeit gehabt hätte, ſich zu retten, wurde der Angeklagte nur 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

F. Oſtrowo, 27. Nov. Die Gerichtstage für Mixſtadt 
im Jahre 1896 werden im Domanski'ſchen Gaſthauſe am 15. Ja⸗ 
nuar, 12. Februar, 11. März, 15. April, 13. Mai, 10. Sunt, 
8. Juli, 23. September, 14. Oktober, 11. November und 15. De⸗ 
zemker abgehalten werden. — Für Grabow ſind die im Jacu⸗ 
bowiczſchen Lokale abzuhaltenden Gerichtstage auf den 21. Januar. 
18. Februar, 17. März, 21. April, 19. Mat, 16. Juni, 14. Juli, 
22. September, 2). Oktober, 17. N wemder und 15. Dezember feſt⸗ 
aefeßt worden. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 27. Nov. Im elektco⸗ 
techniſchen Verein hielt geitern Abend der Geh. Poſtrath 
Münch einen Vortrag über Induktionserſcheinun gen 
in Fernſprechleitungen. Der Redner gab zunächſt eine Ueberſicht 
über die von der Relchs⸗Poſtverwaltung angewendeten Mittel zur 
Verhinderung der ſtörenden Beeinfluſſung, die Telegraphen⸗ und 
Fernſprechleitungen auf andere an demſelben Geſtänge angebrachte 
n anaen ausüben, ſelbſt wenn dieſe als Doppel» 
eitungen (mit Hin⸗ und Rückleitung) ausgeführt find. Die früher 
angewendeten Vorkehrungen, das Drillen (Twiſten) der Doppel⸗ 
leitungen, ſowſe die Anbringung in ſenkrechten Ebenen hätten den 
Nachibeil, daß Immer nur zwei Verbindungen ohne gegenſeltige 
Beeinfluſſung an demſelben Geſtänge Herseftellt werden könnten. 
Bei Anwendung der dritten Methode, des Kreuzens der Hin⸗ und 
Rückleitungen nach befitinmten Grundsätzen werde die Leitungs⸗ 
anordnung unüberſichtlich. Die Reichs⸗Poſtverwaltung habe daher 
1891 zwiſchen Dresden und Freiberg 1. Sachl., abweichend von 
den angeführten Methoden, die beiden Drähte jeder Doppelleitung 
auf einer gemeinſamen Eiſenſtütze (Winkellage) angeordnet und 
dieſe Winkelſtützen an den Stangen wechſelſtändig gruppirt. Da 
durch dieſe Anordnung der ſtörenden Lautübertragung aus einer 
Doppelleitung in die anderen (Mitſprechen) genügend vorgebeugt 
war, wurde bei der Anlegung neuer Fernſprechverbindungen, wie 
zwiſchen Berlin und Hamburg, Berlin und München, Berlin und 
Wien, Berlin und Stettin, Berlin und Breslau. Berlin und 
Poſen, Köln a. Rh. und Verviers von der Befeftlgung der 
Doppelleitung auf Winkelſtützen Gebrauch gemacht. währen) die 
an den betreffenden Geſtängen bereits vorhandenen Doppelleitungen 
die Anordnung in ſenkrechten Ebenen beibehlelten. Es habe ſich dabei 
ergeben, daß es zur Verhütung des Mitſprechens zwͤlſchen aud ce 
Verbindungen genügt, wenn die zu derſelben Doppeleitung ge» 
hörenden Drähte (durch Arordnung auf gemeinfamer Winkel⸗ 


Standesgemäß. 
Roman von Karl v. Leiſtner. 
(10. Fortſetzung.) Nachdruck verboten] 

„Wenn Du für die Spenden, welche ich bisher dankbarſt 
von Dir annahm, das Recht beanſprucht, mich in ſolcher 
Weiſe behandeln zu dürfen, Tante,“ warf der junge Schrift⸗ 
fteller entrüftet ein, „dann möchte ich lieber in Zukunft auf 
jede Beiſteuer verzichten und ganz auf eigenen Füßen ſtehen.“ 
„Siehſt Du, nun biſt Du gleich wieder oben hinaus, 
wenn eine alte Perſon, die ſtets mütterlich gegen Dich ge⸗ 
handelt hat, einmal ſpricht, wie es ihr ums Herz iſt. Sage, 
mein Junge, von was gedenkſt Du denn eigentlich zu leben 
und in Zukunft vielleicht einen Hausſtand zu gründen, wenn 
ich meine Hand wirklich zurückziehen wollte? Rechneſt Du 

vielleicht darauf, mich ſobald ſchon zu beerben? 

Du wirſt ernstlich beleidigend, Tante Agnes! Ich 
mir bisher, Du hätteſt Deinen Neffen von eine: 
Seite kennen gelernt, als daß Du ihm eine ſolche 
utrauen könnteſt,“ ſagte Oswald aufſtehend. 
„Halt! Ich bin noch nicht zu Ende, mein Lieber. Ja, 
er haft Du recht. Von einer beſſeren Seite habe ich Dich 

ets gekannt, und es iſt das erſte Mal, daß ich einen ſolchen 
on gegen Dich anſchlagen muß. Aber ich halte es für meine 
Pflicht, denn Du biſt auf Abwege gerathen, und ich bin die 
einzige, der eine Befugniß zuſteht, Dich vor ſolchen zu warnen. 
Olaube mir, ich meine es herzlich gut mit Dir, wenn Du es 
gleich nicht einfehen willſt. Deine unglückſelige Schriftftellerei 
iſt leider nicht das einzige, was ich an Dir jetzt zu bean⸗ 


RR: 


ſtanden habe. Ich fürchte vielmehr, wir zwei werden heute 
noch ein anderes Sträußchen miteinander zu pflücken haben. 
Sage mir doch einmal aufrichtig, haſt Du wohl das Theater 
in letzter Zeit recht 185 beſucht?? 

Der junge Mann ſah die Tante bei dieſer, wie es ihm 
5 7 9755 Zaune geriſſenen Frage erſtaunt an und erwiderte 
unwillig: 

„Worauf ſoll dieſe Bemerkung abzielen? Muß ich dar⸗ 
über auch noch Rechenſchaft geben?“ 

„Nur nicht immer gleich aufbrauſen, Oswaldchen! Du 
haſt wahrhaftig keine Urſache dazu! Ich bin nicht fo unver⸗ 
nünftig, einem Mann in Deinem Alter zuzumuthen, daß er 
mir ſeine Ausgaben haarklein vorrechnet. Ein Baron Fron⸗ 
hofen muß ſtandesgemäß leben, und dazu gehört, daß er ſich 
in der Welt, das heißt in der feineren Geſellſchaft ſehen läßt. 
Wenn ſich aber das Intereſſe für die Bühne bis auf den ver 
trauten Verkehr mit den weiblichen Angehörigen derſelben in 
ihren Privatgemächern erſtreckt, ſo kann ich das unmöglich gut 
heißen. Wie ich während der geſtern und heute meinen Be⸗ 
kapnten abgeſtatteten Beſuche in Erfahrung gebracht habe, 
wäre es bereits ſtadtbekannt, daß Du in dem Hauſe der Sän⸗ 
gerin Blank als täglicher Gaſt aus- und eingehſt. Ich möchte 
darum doch gern von Dir ſelbſt hören, wieviel von dieſem 
Gerede auf Wahrheit beruht?“ 

„Cora erfreut ſich eines ſo fleckenloſen Rufes, daß der 
Umgang mit ihr zu keinem Bedenken Anlaß geben kann“, ſagte 
i dem dieſes Examen nachgerade unleidlich zu werden 

egann. 

„Cora? Alſo ſo weit ſind wir ſchon? Bedienſt Du 


Dich dem liebenswürdigen Theaterfräulein ſelbſt gegenüber 
vielleicht auch dieſer vertraulichen Anrede?“ fragte die Baro⸗ 
neſſe ſehr gereizt. 

„Und wenn dem ſo wäre? entgegnete ihr Neffe. „Wenn 
das ebenſo ſchöne als geiſtvolle Mädchen, das mir in Bezug 
auf die Verwerthung meiner jüngſten dramatiſchen Arbeit 
bereits einen großen Dienſt geleiſtet hat, mir wirklich nahe 
genug ſtände, um eine vertrauliche Sprache von mir zu 
dulden?“ 

„Dann würde ich Dir ein entſchiedenes „Bis hierher und 
nicht weiter!“ zurufen“, fiel die Tante entrüſtet ein. „Ja, 
Oswald, ich würde Dir ſagen, daß ich eine vorübergehende 
Verbindung mit einer Perſon dieſes Schlages für unmo⸗ 
raliſch, jeden Gedanken an ein ernſtliches Bündniß aber für 
date und unwürdig eines Sprößlings altadeliger Ahnen 

alte!“ 

Nimm es mir nicht übel, Tante, wenn ich Dich darauf 
aufmerkſam mache, daß Du einer Zeit angehörſt, die über 
Standes beſchaffenheiten Anſichten hegte, welche jetzt — Gott 
ſei Dank! — als überwundener Standpunkt gelten. Für mich 
entſcheidet nicht der Beruf, ſondern die Eigenart einer Perſon, 
und die Zeiten, in denen man jedes Mitglied der Bühne als 
moraliſch verfehmt betrachten zu dürfen glaubte, ſind glück⸗ 
licherweiſe vorbeigegangen.“ 

„Du vertheidigſt ja Deine Theaterprinzeſſin mit einer 
Wärme,, die mich in Erſtaunen verſetzt und einer beſſeren Sache 
werth wäre. Ich hoffe aber dennoch um Deiner Ehre und 
Deiner Familie willen, daß Du es nicht zum Aeußerſten kom⸗ 
men laſſen wirſt. Das fehlte mir noch, eine ſolche Perſon zur 
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brauchte. Noch 


ſtütze) nahe an einander gerückt, die Winkelſtützen mit den Doppel⸗ 
leltungen aber verbältnißmätzig welt auseinander geſtellt werden. 
Die Einhaltung eines beitimmten, rechnungsmäßig feſtgeſtellten 
Stützenabſtandes ſei in der Praxis entbehrlich. Es bleibe dahin 
geſtelt, ob in der Folge die Anbringung von Fernſprechverbin⸗ 
dungen an Telegraphengeſtängen möglich fein werde. Gegenwärtig 
errichte die Reicks⸗Poſtverwaltung beſondere Stangenreihen für die 
Fernſprechleitungen, um dleſe vor Lautüberkragungen aus den 
Telegraphenleitungen zu 5 Im Weiteren wandte ſich der 
Redner gegen die durch den Telegraphen⸗Ingenieur Müller neuer⸗ 
dings wieder in Aufnahme gebrachte Theorle, daß das Mitiprechen 
durch direkte Stromübergänge aus einer (Einzel⸗ oder Doppel: 
Geltung über die Jſolatoren, Stützen und Stangentheile in die 
andere Doppelleitung hervorgerufen wurde und wies durch eine 
Reihe von Verſuchen an einem mit zwei Dobpeleitungen aus 
Bronzedraht ausgerüſteten etwa 6 Meter langen Geſtell das De 
treffende dieſer Auffaſſung nuch. Es wurde gezeigt, daß bei bin- 
reichender Näherung der beiden Doppelleitungen ein Mitſprechen 
wiſchen denſelben eintrat, und daß die Stärke der Lautübertragung 
ch nicht änderte, auch wenn durch beſondere Vorkehrungen ein 
direkter Stromübergang von einer Doppelleitung (über die Iſola⸗ 
toren ꝛc.) zur andern verhindert wurde, daß dagegen das Mit⸗ 
ſprechen ſowohl durch die Vergrößerung des Abſtandes zwiſchen 
den beiden Doppelleitungen als auch durch die Schirmwirkung 
einer zwiſchen die beiden Doppelleltungen eingeſchobenen Blech⸗ 
tafel aufgehoben werden konnte. Zum Schluß wurde auch nach⸗ 
gemieien, daß die von Müller gegebene Erklärung des von ihm 
eſchriebenen Fundamentalverſuchs niert zutreffend iſt, indem auch 
Hierbei nicht direkt Stromüberleitung ſondern eine Ladungser⸗ 
ſcheinung auftritt. 

Vor den Söhnen des Kaiſers und geladenen 
Kadetten fand am Mittwoch eine Vorſtellung der „Minna von 
Barnhelm“ in Kroll's Theater ſtatt, das bekanntlich ſich noch in 
der Pacht der Intendantur der Königl. Schauſpiele befindet. 

An den Verein Ar Beiferung der Straf⸗ 
gefangenen in Berlin baben ſich, wie in der General: 
derſammlung hervorgehoben wurde, im letzten Geſchöftsjahr 4368 
Strafentlaſſene um Fürſorge gewendet, darunter 937 Jugendliche. 
In Arbeit konnten gebracht werden 35 7 und zwar als Schreiber, 
Buchhaltex, Verläufer, Aufſeher und dergl. 83, als Handwerker 
151, als Kutſcher, Gärtner oder Haus diener 139, als Fabrik⸗ 
arbeiter 109, als Erd» und Biegelarbeiter 284 und als Land⸗ 
Von den Untergebrachten waren ihrem früheren 
Beruf nach 66 Beamte, 734 Kaufleute und dergl., 788 Handwerker, 
333 Handdiener, Kutſcher oder Gärtner und 1586 Arbeiter. 

+ Verblüffende Wirkung einer „Liebkoſung.“ Die 
„Köln. Ztg.“ erzählt aus S. Paulo (Braſtuen): Ein deutſcher 
Matroſe, deſſen Wiege in dem Thelle des deutſchen Vaterlandes 
ftebt, ſus dem auch jener Kreuzfahrer ſtammt, der im fernen 
Baläftina einen Türken vom Kopfe bis zum Sattelknopf mit einem 
Schwertſtreich ſpaltete, kam dieſer Tage in die Kirche Santo 
Antonio. Man war gerade dabei, eine Anzahl der Kirche 
geſchenkter Gegenſtände zu verſteigern. Dem Matroſen, der ſich 
unter das Publikum drängte, war die portugteſiſche Sprache des 
Verſteigerers unverſtändlich und er drang deshalb in dieſen, ſich 
fo auszudrücken, daß er ihn 1 könne. Der Auktlonator 
konnte dem natürlich nicht Folge geben und ſeine, nach ſüländiſcher 
Manler, j br lebhaften Aeußerungen ſtimmten den deutſchen Ber⸗ 
ſerker jo, daß er dem armen Verſteigerer eine derbe Ohrfeige gab. 
Was war die Folge davon? Das ganze Publikum nahm Reißaus 
und erſtaunt fah ſich der Matroſe alsbald gaanz allein in dem großen 
Raume. den er darauf unbehelllat verließ. 3 5 

+ Ueber Alexander Dumas’ Krankheit kringt der „Flaaro 
vom 26. d. M. folgende vädere Mitthetlungen: Das Lelden des 
Meiſters begann bereits Ende September in Puyz. Dumas hatte 
Magenſchmerzen und klagte über ſchlechte Verdauung. Er magerte 
ab und wurde zuſehends jhmäher. In Folge deſſen ſtellten ſich 
Gemüthsverſtimmungen ein; Dumas wurde ſehr verdrießlich und 
blickte trübe in die Zulunft. Er kehrte nach Marly le⸗Rol zurüt, 
aber das Leiden nahm feinen Fortgang. Er zog den Doktor Grouby 
zu Rathe, deſſen ſeltſame Kuren bekannt find, und es ſchien, ale 
wenn ſich der Zuſtand des Patienten befferte. Aber bald traten die 
früheren Erſcheinungen wieder auf, und dazu geſellten ſich ſehr 
heftige neuralalſche Schmerzen. Dumas kam nun nach Parks, und 
wir alle bemerkten ſeine Schwäche, ſeinen körperlichen Verfall. 
Trotz der innigen Bitten ſelner Umgebung wollte er durch⸗ 
aus der Entdüllung des Augler⸗Denkmals beiwohnen; er 
hlelt darauf, ſeine Freundſchaft und feine Bewunderung für den 
Schrlfiſteller zu bekunden, deſſen Erfolge ihn angeblich beunruhigt 
haben ſollten. An jenem Sonntag — es ſind gerade zehn Tage 
her — fuhr er von Marly in einem höchſt leidenden Zuſtande ab. 
Noch bevor der Zug rangirt wurde, ließ der Stattonsvorſteher 
Dumas einſteigen, damit er nicht über den Bahndamm zu geben 

im Verlauf deſſelben 2 kehrte Dumas nach 
Marly zurück, da ſich die neuralatſchen Schmerzen bis zur Un: 
erträglichkeit ſteigerten. Er litt furchtbar und ließ feinen Arzt in 
Marly, Dr. Baye, kommen, der ihm eine Morphtumeinſpritzung 
machte. Am nüchſten Tag ſtellten ſich die Schmerzen von neuem 
ein. Es wurde eine zweite Morphtlumeinſpritzung gemacht und 
nun ließ die Famille den pariſer Hausarzt, Dr. Charrker, kommen. 


— 


r 


Diefer konſtatirte hochgradiges Fleber, welches ihn ſehr beunruhlgte. 
Er wünſckte ein Konſillum mit 
den Zuſtand Dumas’ abzuhalten, aber der Kranke wollte davon 
nichts wiſſen. Erſt als am Mittwoch die Prinzeſſin Mathilde in 
Marly erihien und den Dichter inſtändigſt darum bat, gab er zu 
dem Sonftlium ſeine Elnwilligung. Nach einer eingehenden ge 
meinſchafülchen Unterſuchung Profeſſor Dleulafoys, ſowle der 
Doktoren Eharrier und Baye gelangten fie zu der Unftht, daß die 
neuxalgiſchen Schmerzen ſy nptomattiſcher Axt feten — unſeliger 
Welle harte ſich Dumas elgenrähtig auf dem Kopf kalte Kom⸗ 
preſſen gemacht, was ſeinen Zutand nur verſchlimmerte. Man 
hat zuerſt von acuter Gebirnentzündung gelprochen; das tft viel 
geſagt. Da Dumas das Bewußtſein fait völlig verloren hat, war 
eine Dlagnoſe ſehr ſchwer. Sicher iſt das Hirn erkrankt; ob es 
ſich aber um eine Gebirnentzündung, oder um eine Gehirnhaut⸗ 
entzündung handelt, das iſt noch die Frage. Selbſtverſtändlich 
findet Dumas die aufopferndite Pflege. Se'ne Gemahlin und ſeine 
beiden Töchter, Madame Colette Dumas und Madame D’H ubert⸗ 
veixe find beſtändig um Ihn. Dumas Freund, Dr. Fabrence, an 
welchen die berühmte Anrede zu „la Femme de Claude“ gerichtet 
tft, eilte auf die Nachricht von der ſchweren Exkrankung des 
Meiſters ſofort von Poitiers nach Marly Dumos ſchien ihn zu 
erkennen; es war wie ein momentanes Erwachen aus ſelner 
Apathte. Er lächelte feiner Frau, ſeinen Töchtern und dem Freunde 
zu.“ Inzwiſchen iſt Dumas, wie gemeldet, geſtorben. 

Von der 


+ Ein ſechsjähriger Knabe als Lebensretter. 
entſchloſſenen That eines ſechs jährigen Knaden wird aus Blaringhem 
bet Hazebrouck (Frankreich) Folgendes gemeldet: Die Eheleute Le⸗ 
clereg ließen, während ſie ſich zur Urbeit aufs Feld begaben, ihre 
dret kleinen Kinder allein zu Hauſe. Als nun die 13 jäß rige 
Jullette das Feuer angezündet hatte, bemerkte ſie, daß das Kimin⸗ 
dach in Brand gera hen war. Gefelgt von ihrem ſechsjahrigen 
Brüderchen Prosper eilte ſie hinaus und rief um Hllfe. Da fiel 
dem Kleinen plötzlich ein, daß jein Schweſterchen in der Wlege zu 
rückgeblteben ſel. Er eilte ſchleuntaſt in das Haus zurück. Weder 
der Rauch noch die Flammen konnten den braven Kleinen abhalten, 
bis zur Wlege des Schweſterchens vorzudringen. Er aber war zu 
klein und konnte das Kind in Folge deſſen nicht erreichen. Ent: 
ſchloſſen fletterte er nun auf das neben der Wiege ſtehende Bett 
und ſuchte lo zu den Kinde zu gelangen. Die Wlege gerleth hier⸗ 
durch ins Schwanken, und fiel um und die beiden Keuder lagen 
auf dem Boden. Dar kleine unerſchrock ne Held erhob ſich alsbald 
wieder, erauiff ſein Schweſterchen und fKleifte es mehr als er es 
trug bis auf die Streß. Es war höchſte Zelt; kaum einige Se 
kunden fräter ſtürzte das brennende Häuschen in ſich zuſammen. 
— Die zur Hlfeleiftung berbelellenden Nachbarn kamen gerade in 
dem Uugenbi:d an, als das Rettungswerk dem muthigen Kaaben 
gelungen war, der natürlich nunmehr der Gegenſtand der allg: 
meinſten Ovatlon und von Allen geherzt und geküßt wurde. 


7 Ueber eine Hochzeit in Dar es⸗Saalam wird dem „B. 
LA” Foigendes berichtet: Seit mehreren Jahren befindet ſich im 
Dienſte der Deutſch⸗Oſt fritaniſchen Schutztroppe der Feldwebel 
Selidlitz. der Sohn eines General⸗Agenten aus Landsberg a. W. 
Bet einer Expedition wurde der Feldwebel nicht unerheblich ver: 
wundet fe daß er aus dem akttven Dienſt ausſchelden mußte und 
als Milttäcbeamter in Dar⸗es⸗ Salaam bezw. K lwa eine Stellung 
erhielt. Der junge Minn war verlobt mit einer Tochter des 
Stadtrath Brahts zu Landsberg a. W. Die junge Dime hat im 
Auguſt die Riiſe nach Dar⸗es⸗Salgam angetreten, um ſich mit 
ihrem Verlobten zu verbetrathen. Ste reiſt: damals mit der Frau 
des bereits in Oſtafrika weſlenden Herrn v. Eberſtein von Ham⸗ 
burg auf einem Wörmann⸗ Dampfer ab und trrf am 26. September 
in Dar es⸗Salaam ein. Bereits am nächſten Tage war die Hoc: 
zeit. Die kirchliche Einfegung fand in der evangeliſchen Kuche 
ſtatt. An dem Hochzeitsmahl nahmen ſämmtliche Militärs köhrrer 
Chargen, ſoweit ſie nicht in anderen Garntfonen waren, theil, auch 
Dr. Bumiller befand ſi unter ihnen. 5 5 

Das größte Geſchäft der Welt, jedenfalls die größe 
Schlachterel beſitzt unftrettig die Firma Armour u. Co. in Chicago 
und Kanſas City. Sſe ſchlachtete im Jahre 1: 93 näa lich 1750 000 
Schweine, 1 800 000 Stück Rindvleh und 525 000 Schafe, und be 
liefen ſich ihre Verkäufe auf 102 Millionen Dollars. Sle be⸗ 
ſchäftigte 11000 Leute, denen ſte zuſammen faſt 6 Millionen 
Dollars Löhne zahlte. In den Sch veineſchlächterelen wurden 
täglich rund 5900 Borſtenthlere verarbeitet, ebenſo el auch an 
Rindvieh. Im Winter wird dieſe Bıbl noch gewaltig überboten 


I Selbſtmord durch Sprung von dem Fabriksſchlote 
verüdte der zwanzlgjabrige Arbeiter Nıttpts der Ztakoütte in 
Merklin bei Prag. Bel der letzten elblohnung hatte er einen 
Strafabzug von 6 Gulden erhalten, deſſen Erſatz er vergebens 
dreimal ſchriftlich reklamirte. Endlich erſchien er ſelbſt in der 
Kanzlei, wo man ihn wieder abwles und entließ. Darauf zerſchlug 
er in der Kanzlel, was ihn unter die Hände kam, und ftürzte ſich 
auf den Fabritbeſitzer und Hüttenmeiſter, die flüchten mußten. 
Wohl aus Furcht vor den Folgen feines Thuns kletterte er auf 
den 59 Meter hohen Schlot und ſprang voc den Augen der ganzen 
angeſammelten Arbeiterſchaft ſich mehrmals überſchlagend, herab. 
Der Unalückliche blieb mit zerſchmettertem Schädel und gebrochenen 
Gltedern todt liegen. 


Prof ſſor Dieulafoy über N 


Vierfacher Familienmord. Aus Nordhauſen, 26 
od. meldet man der „Volkszti.“? Der Getreidemakler Rudolf 
hat ſich mit Frau, Sohn und Tochter vergiftet. Rudolf iſt tobt; 
die übrigen wurden ſterbend in das Krankenhaus geſchafft. Als 
Grund der That werden zerrüttete Vermögensverhältniſſe und 
Nahr masſorgen angegehen. 

Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Schulkindern wurde 
der verhelrathete, 25 Jahre alte Lehrer Mühle in Krippen (gegen⸗ 
über Schandau in Sachſen) von der vierten S'rxafkammer des 
Landgerichts Dresden zu acht Jahren Zuchthaus und zehnjährigem 
Ebrverluſt veru theilt. Es woren ſechszig Zeugen, darunter fänfzig 


Schu s kir der, geladen. 

+ „Kinder haben ihre Engel.“ Aus Eutin wid bes 
richtet: Auf der Fihrt von Eutin nach Neuſtadt ſprang eine 
Thür im Eiſenbahnwagen, an welcher ſich ein Kind zu ſchaffen 
machte, auf und das Kind ſtärzte aus dem Zuge. Der Vater des 
Kindes, Hofbeſitzer Steiger auf Jaſen, ſprang nach: er verletzte 
ſich dabei am Arm, ſo daß er dem Krankenhauſe in Neuſtadt über⸗ 
geben wurde. Das Kind war unverletzt. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Vom 28. November wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Zeuafeldwebel Friedrich Brückmann mit Margarethe Mader. 
Eheſchlie ungen: 
Feldwebel Dito Kaethner mit Margarethe Hopp. 


Geburten: 
Ein Sohn: Schneidermelſter Karl Kretſchmer. Kaufmann 
Julian von Bi chowskl. Eſſenbahn⸗Bremſer Franz Czechowskl. 
Eline Tochter: Königl. Steuer⸗Aufſeher Kerl Reſchow. 
F Wilbelm Fietz. Gerichte⸗Kanzliſt Otto Faſchin. 
nd. B. 


Sterbefälle: 
Stanislawa Pletrzak 5 Woch. Und. Wanda Matuſzewskl 54 J. 
Arbeiter Stantslaus Skubiſzynskt 38 J. 
find gewöhnlich die ver⸗ 


Die kleinſten Uebel Kan Es gießt Lein 


allgemeineres Leiden als Kopfſchmerz. ihm beginnt 
jeder Schnupfen, jedes Fleber iſt von tum beglettet, jede Ver⸗ 
dauunasſtörung, jeder Krampfanfall ruft ihn hervor. Koypfſchmerz 
tft der Ausdruck der verſchiedenartigſten örtlichen Affectionen der 
Kopinerven, Kopfmuskeln, Schädelhäute. In allen dieſen Fällen 
leiſtet das von den Farbwerken in Höchſt a. M. dargeſtellte Mi⸗ 
orämtn unerſetzliche Dienſte. In den Apotheken aller Länder 
erhältlich. Aerztliches Recept auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, ſchützt 
vor Fälſchungen. 16408 


— 


[Wieder naht das Weihnachtsfeſt!] und allerorten 
beginnt jene rege Thätigkeit der Geſchenkbeſchaffung, die in 
ihrer geheimnißvollen Ausübung ſo unendlich viel Freuden in 
ſich birgt. Gilt es doch, den Lieben und Naheſtehenden eine 
glückliche Stunde zu bereiten und mehr als das, ihnen etwas 
darzubringen, das immer wieder das Gedächtniß erweckt an 
den ſtrahlenden Lichterbaum und den freundlichen Geber. Aber 
wo ſo Vieles verlockend ſich darbietet, wo nicht immer biſtimmt 
ausgeſprochene Neigungen die Wahl des Geſchenkes erleichtern, 
da iſt es doppelt willkommen, etwas Originelles zu finde 
das anziehend, nützlich, ftattlich, von dauerndem Werthe und bei 
allen dieſen Vorzügen doch von geringem Preis iſt. Das 
find die neu erſchienenen „Lexikaliſchen Zwillinge“ 
des unermüdlich thätigen Profeſſor Joſeph Kürſchner. Nicht 
nur, doß er ſein „Univerjal Konverſations Lexikon“ abermals 
bereichert neu herausgegeben hat, geſchmückt neben der Ueber⸗ 
fülle der ſchwarzen Illuſtrationen, nun auch noch mit 16 
Tafeln in farbiger Lithographie ausgeführten 455 Abbildungen, 
hat er zugleich ein Gegenſtück in einem „Welt⸗Sprachen⸗ 
Lexikon“ geſchaffen, das vereint mit jenem, wirklich eine ganze 
Bibliothek erſetzt und als ein Geſchenk von hö tſtem Werthe 
und empſehlenswerth thatſächlich für Jeden: Jung oder Alt, 
für jedes Geſchlecht un) jeden Stand mit beitem Gewiſſen 
empfohlen werden kann. Uns freut es beſonders, mittheilen 
zu können, daß wir uns von dem Verlage dieſer prächtigen 
Bücher, Hermann Hillger in Berlin, das Recht des aus 
ſchließlichen Vertriebes für die Provinz Poſen 
ſichern werden, und fo unſeren Leſern wieder etws Beſonderes 
zu bieten in der angenehmen Lage ſind. Demnächſt ein 
Weiteres! 
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Nichte zu bekommen! Wenn Du je Deiner alten Tante, 
wenn Du dem freiherrlich von Fronhofenſchen Wappenſchilde 
dieſen Schimpf anthun könnteſt — höre Oswald — — ich 
— — müßte nicht, was ich thäte!“ 

Die Entrüſtung der alten Dame ſteigerte ſich, während 
ſie dieſe Worte ſprach, zu einem immer höheren Grade, und 
ihr Neffe hielt es für gerathen, dieſe Szene abzubrechen. Er 
nahm des halb ſeinen Hut und reichte nach einigem Zögern der 
Baroneſſe die Hand. 

„Laß uns in Frieden ſcheiden, liebe Tante!“ bemühte er 
ſich, in möglichſt gelaſſenem Ton zu ſagen. „Diejenige, die 
ich zu meiner Gattin wähle, wird unſerem Hauſe keine Schande 


bringen.“ 


„Nicht wahr, Oswaldchen, Du wirſt Dich aus der ge⸗ 
fährlichen Nähe zurückziehen?“ bat jene, halbwegs durch das 
maßvolle Verhalten des Neffen verſöhnt. „Willſt Du mir 
das verſprechen?“ 

„Ein Mann von Ehre verſpricht nur das, was er für 
alle Zeit halten kann“, entgegnete der junge Schriſtſteller. 
„Ohne Weiteres den Verkehr mit der Künſtlerin abzubrechen, 
iſt mir unter den obwaltenden Umſtänden unmöglich.“ 

Fortſetzung folgt. 


Bom Büch R 
* Handbuch für Mitglieder der Kreisaus⸗ 
Mlle in der Provinz Poſen. Von Bartolomäng, 
mtörichter und Mitglteb des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Schmiegel. 
Poſen. W. Decker u. Co., Hofbuddruderet. 1895. 2,50 M. Seit⸗ 
der Behörden 


dem die Geſetze zur Mitwirkung bet den Geſchäſten 
neben den Beamten Nichtbeamte (die ſog. Laſen) berufen, macht 


fid der Uebelſtand überall ſehr deutlich bemerklich, daß dieſe Mit 
alleder jener Behörden (der Schwurgerlchte, Schöffengericht, Kreis 
ausſchüſſe, Bezirksausſchüſſe u a.) nur t 
Geſetze leſen, deren ſie zur ſachgemäßen Hımdhabung der ihnen 
gegebenen Rechte und Pflichten bedürfen. Die melſten glauben, 
mit ihrer bisher gewonnenen Lebenserfahrung und Menſchen, 
kenntniß vollſt indig aue zureichen. Wenn auch einem handgreiſ⸗ 
lichen Schaden oft durch die Beamtenmitglieder, welche mit dem Geſetz 
bekannt find, und ſchließlich durch dle oberen Inſtanzen vorgebeugt 


wird, fo iſt doch der Haupkzweck der neuen Organifatton auf dieſe 30 


Weiſe durchaus nicht zu erreichen, nämlich der, daß das geſchriebene 
Recht in das Bewußtſein des Volkes, nicht nur gewiſſer Berufs, 
ſtände, eindringe und elne Rechtsübung bilde, welche auf 
Geſetzkenntuiß beruht und nicht die Mängel der gewohnheits mäßigen 
Geſetzhandhabung beſitzt, die ſtets denjenigen durch einen Beamten⸗ 
ſtand anhaften werden. Nur dadurch, daß ſich die verſchiedenartlgen 
Beſtandtheile jener Behörden in dem Geſetz und deſſen Grundſätzen 
vereinigen, kann eine dauernde, ſegensreiche Zuſammenwirkung ſtatt⸗ 
finden. Allerdings liegt dieſem Mißſtande zunächſt eine nicht unrichtige 
Abneigung der Nichtbeamten zu Grunde, ſich auf ein ungewohntes 
Gebiet, das der Geſetzkenntniß, herauszuwagen; aber eben dleſe 
Abneigung muß durchaus überwunden werden. Mit dem ſog. 
„gefunden Menſchenverſtand“, d. h. in den meiften Fällen, einer durch 
Sachkenntniß unbeeinflußten Subjektivität, iſt in unſern ſchwierigen 
ſtaatlichen und rechil chen Verhältniſſen nur noch bei den unterſten 
Schichten etwas brauchbares zu liefern. Der wirkliche „gefunde 
Menſchenverſtand“ kann jetzt der fachlichen Kenntniſſe nicht mehr 
entrathen, wenn er ſich auch einſeitigen Lernens zu enthalten hat, 
um zu bleiben, was er iſt. „Das beſtehende Geſetz, nicht das nach 
Anſicht des Nichierd zweckmäßige Geſetz“ fol angewandt werden, 
ſagt das Oberverwaltungsgericht (Entſch. Bd. VI. S. 40); nicht 
das Geſetz, welches ſich das betreffende Mitalle) wünſcht, ſondern 
das Geſetz, welches gilt, es anzuwenden. Ferner aber iſt auch ein 
bedauerlicher Mangel an brauchbaren, dandlichen Büchern eine 

aupturſache, daß den Nichtbeamtenmitgliedern der Behörden die 

eſetze fo oft ein verſchloſſenes Buch bleiben; Folianten zu leſen, 


den ſeltenſten Fällen die K 


abzuhelſen 
5 


ſetztenntniß zu thun. So weit ſie das 
ousſchuſſe betreffen, werden die Gelege vom nn 1889, vom 
Jult urd 1. Auguſt 1883 — über bie alluemeine Landesver⸗ 
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Alle einſchlägigen Geletbeſtemunan die Entſcheſpungen des lat 
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verhandeln haben. 
mit der Auslegung des 


können. 

„„ Mutter — erzählen!“ 51 Geſchichten für unfere 
Kleinen, von F. v. Stenglin. 2. Auflage. Verlag der deut⸗ 
ſchen Schriftſtellergenoſſenſchaft, Berlin. Preis 80 Pf. Soeben 
exſcheint die zweite Auflage dieſes Erzählduches für Mütter und 
Erzieherinnen mit feinen kurzen, ernſten und heiteren Geſchichten 


aus dem Leben des Kindes und der Thlerwelt. Die Geſchichten 


vom Ziegenbock und Kranſch, vom Zirkus, vom Puppentheater, 
vom Hund Schnauz u. ſ. w. werden ſicher auch in dieſem Jahr 
wieder das Entzücken der Kinderwelt bilden. . * ' 
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Beſtellungen 

für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſeuer Zeitung“ nehmen alle Reichs poſtämter zum Preife 
von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus gabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Standesgemäß“ gegen 
Einſendung der Abonnementsqulttung gratis und fran ko 


nach. 
———— — —— 


Sozialpolitiſche umſchau. 


Nach der Anſicht eines ausländiſchen Beurtheilers unſerer 
ſozialen Geſetzgebung hat dieſelbe Aufgaben erfüllt, gegen die 
alle Menſchenkraft und Staatsgewalt machtlos zu ſein ſchien. 
Wer jedoch die Wirkung dieſer Geſetzgebung näher betrachtet, 
der wird auch manche Mängel derſelben bald kennen lernen. 
Dieſe Mängel ergeben ſich ganz natürlich aus den Verhält⸗ 
niſſen, welche der Geſetzgeber vorfand. Die Aufgabe war zu 
groß und zu neu, um dieſelbe ohne jeden Irrthum zu löſen. 
Die Erfahrung muß beſſern, was im Anfang verſehen iſt. In 
der That ſind die Vorſchläge zur Umgeſtaltung der großen 
Arbeiterverſicherungsgeſetze in neuerer Zeit fo zahlreich ge⸗ 
worden, daß man einen ſtarken Band mit ihnen füllen und 
mit der Literatur über dieſe Fragen eine kleine Bibliothek an⸗ 
legen könnte. 3 

Sicherlich werden die zahlreichen neueren Vorſchläge über 
Beſeitigung der Klebepflicht, Einheitsrente ze. in der kommen ⸗ 
den Seſſion auch den Reichstag beſchäftigen. Wie dieſer ſich 
zu den unzweifelhaft ſchwierigen Fragen der Reviſton unſerer 
Arbeiterverſicherung ſtellen wird, iſt heute noch nicht abzuſehen. 
Thatſache iſt jedoch, daß alle Parteien die Nothwendigkeit der 
Abänderung anerkennen. Es wird ſich auch hier darum han⸗ 
deln, ein kluges Uebereinkommen zu treffen, nach Prüfung der 
gemachten Erfahrungen den richtigen Weg mit Einſicht und 
ohne Parteileidenſchaft zu wählen. Nachdem die großen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze einmal geſchaffen ſird, iſt ihre Beſeltigung ım- 
möglich geworden; um fo mehr Eifer und guten Willen ſoll 
man daher auf ihre Verbeſſerung verwenden. Daß dieſe ſo 
ſchwierig iſt, liegt, wie ſchon angedeutet, in der Größe und 
Eigenartigkeit der Aufgabe und nicht zum geringſten Theil 
auch darin, daß Deutſchland mit der Löſung derſelben völlig 
unbetretene Pfade beſchritten hat. Für unſere Arbeiterverſiche⸗ 
rung gab es kein Beiſpiel in der Geſchichte. Noch heute ſind 
wir in dieſer Beziehung auf uns allein angewieſen: wir können 
uns nicht die Erfahrungen anderer Staaten zum Vorbild neh⸗ 
men, denn dieſe find in ihrer ſozialen Geſetzgebung leider noch 
immer weit hinter uns zurück geblieben. Der ſoziale Fortſchritt 
vollzieht ſich in ihnen nur ſehr langſam und zögernd. 

In Oeſterreich giebt es allerdings eine ähnlich wie die 
unfere geſtellte Kranken⸗ und Unfallverſicherung der Arbeiter, 
aber in Beziehung auf eine Alters⸗ und Invallditätsverſicherung 
iſt die dortige Regierung ſeit Jahren über Studien nicht hin⸗ 
ausgekommen. In Ungarn beſteht nicht einmal eine Unfall⸗ 
verſicherung, doch plant man dieſelbe, und es iſt Hoffnung 
vorhanden, daß die Ausführung des Gedankens bereits in 
nächſter Zeit gelingen wird. Auch in Italien iſt es bisher 
trotz theilweiſe enerziſcher Bemühungen aus dem Volke heraus 
nicht gelungen, die Regierung auf den Weg einer ernſten 
Sozialgeſetzgebung zu drängen. Dagegen find in allen anderen 
größeren feſtländiſchen Staaten und 

u derartiger Geſetzgebung großen Stils vorhanden; nirgends 
Fi man jedoch foweit ſortgeſchritten, daß Dentſchland beim 
Ausbau feiner Arbeiterverſicherung viel lernen könnte. 

Es iſt aber nicht nur aus Menſchlichkeit, ſondern auch 
im Intereſſe unſeres Handels zu wünſchen, daß die ſozial⸗ 
politiſche Entwickelung in anderen Kulturſtaaten etwas ſchneller 
als bisher vor ſich gehen möge. Die Laſten, welche unſere 
geſammte Erwerbsthätigkeit durch die Verſicherungsgeſetze zu 
tragen hat, find außerordentlich. Die deutſche Krankenver⸗ 
sicherung beſaß 1893 ein Vermögen von fait 84 Millionen 
Mark und zahlte 126 Millionen Mark aus. Ein Jahr ſpäter 
beſaß die deutſche Unfallverſicherung 132 Millionen; die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung hatte 1894 faſt 110 Millionen 
Einnahme, 25 Millionen Ausgabe und ein Vermögen von 
329 Millionen, zu denen das Reich ug ri noch 14 Millionen 
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Freitag, 29. November. 


tüchtigkeit in ihrer Wirkung auf Konkurrenzfähigkeit und 
Waacenpreis ausgeglichen werden. Immerhin ſpielen derartige 
ein Volk belaſtende Summen im weltwirthſchaftlichen Verkehr 
eine Rolle. Je kräftiger aber und tüchtiger die arbeitenden 
Klaſſen unſeres Volkes ſind, je höher bemißt ſich auch unſere 
induſtrielle Leiſtungsfähigkeit. Es iſt daher nicht zu billigen, 
wenn die Ausdehnung der Sozialverſicherung von einzelnen 
Kreiſen unſeres Volkes davon abhängig gemacht wird, daß 
ihnen beſtimmte politiſche Forderungen gewährt werden. So 
hat der Vorſtand des Zentralausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands kürzlich abermals beſchloſſen, 
bei dem Reichstage dahin vorſtellig zu werden, er möge die 
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das Kleingewerbe erſt 
dann genehmigen, wenn die Zwangsorganiſation des Hand⸗ 
werks im Sinne der Innungen geſichert ſei. Die Innungen 
verlangen bekanntlich die obligatoriſche Fachinnung mit Be⸗ 
fähigungsnachweis ꝛc. Ein jetzt an den Bundesrath gelangter 
Geſetzentwurf der Reichsregierung will jedoch nur Handwerker⸗ 
kammern errichten, in denen allen Handwerkern, alſo auch 
denen, die nicht Mitglieder einer Innung find, Sitz und 
Stimme eingeräumt wird. Auf anderen Gebieten kann man 
jedoch dem Handwerk mehr entgegenkommen. So haben die 
alljährlich wiederholten Klagen über die Gefängnißarbeit die 
preußiſche Regierung veranlaßt, Unterſuchungen über den Ein⸗ 
fluß derſelben anzuſtellen. Man darf wohl erwarten, daß 
etwaige Schäden hier bald beſeitigt und die Gefängnißbehörden 
angewieſen werden, die Arbeitskraft der Gefangenen nicht ferner 
zum erheblichen Nachtheil eines handwerksmäßig oder induſtriell 
betriebenen Erwerbszweiges zu verwerthen. Für die Maſchinen⸗ 
ſtrickerei, einer ſeit langen Jahren von der Gefangenenarbeit 
ungünſtig beeinflußten Jaduſtrie, haben die preußiſchen Miniſter 
des Innern und der Juſtiz vor kurzem die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß die Arbeit auf Strickmaſchinen für Privatunter⸗ 
nehmer in Geſängniſſen nach Möglichkeit eingeſchränkt werden 
ſoll. Wo dieſe Beſchäftigung in den Strafanſtalten nicht zu 
vermeiden, da ſoll wenigſtens die Höhe der von den Unter⸗ 
nehmern zu zahlenden Lohnſätze zu der Bezahlung der freien 
Arbeiter in einem angemeſſenen Verhältniß ſtehen. Es iſt 
billig und zu wünſchen, daß eine derartige Anſchauung auch 
zum Vortheil anderer Erwerbs zweige, ſoweit dieſe von der 
Gefangenarbeit erheblicher beeinflußt werden, zur Anwendung 
gebracht wird. 

Von anderen ſozialen Fragen und Aufgaben nehmen die 
in letzter Zeit häufiger werdenden Forderungen nach einer 
gründlichen Umgeſtaltung unſeres Wohnungsweſens die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in hervorragender Weiſe in Anſpruch. 
Lehrreiche Aufſchlüſſe über die gegenwärtig auf dem Gebiet 
des Wohnungsweſens herrſchenden und vielfach ohne Zweifel 
ſehr verbeſſerungsbedürftigen Zuſtände erwartet man von einer 
zahlenmäßigen Unterſuchung, die in einer größeren Anzahl 
deutſcher Städte mit der anfangs Dezember ſtattfindenden 
Volkszählung verbunden werden fol. Dieſe Unterſuchung fol 
die Zahl der bewohnten Räume, ihre Größe und hygieniſchen 
Verhältniſſe klarlegen, um in einzelnen Städten als Grund⸗ 
lage für wohlfahrtspolizeiliche Maßregeln zu dienen. 
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Deutſchland. 
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geordne Organe die Methode, nach der gegenwärtig von der 
Centralſtelle verfahren wird, ſchnell genug ſich angeeignet haben. 
Den Gemeinden bleibt im beſten Falle das Recht zu zahlen, und, 


Berlin, 27. Nov. [Speicheranlage in 
Berlin.] Seit Jahrzehnten gehört es zu den berechtigten 
Klagen der Berliner Handelswelt wie überhaupt des deutſchen 
Großhandels, daß die hieſigen Ladeverhältniſſe an den Schiff⸗ 
fahrtsſtraßen im höchſten Maße ungenügend ſind. Dem ſehr 
bedeutenden Schiffsverkehr auf den märkiſchen Waſſerſtraßen 
mit Berlin als Centrum ſtehen nur ganz mangelhafte Speicher⸗ 
anlagen zur Verfügung, die ſämmtlich in Privathänden find, 
und die wegen Fehlens von Eiſenbahnverbindungen eine ärger⸗ 
liche Vertheuerung der lagernden Waaren mit ſich bringen. 
beklagt jeder Vernünftige. t 
endlich ſoll für Berlin das geſchehen, was andere Handels- 
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plätze, Mannheim, Mainz, Köln, Düſſeldorf, Magdeburg u. ſ. w., 
ſeit Jahren ſchon durchgeſetzt haben; es ſollen brauchbare 
Speicheranlagen an der Oberſpree hergeſtellt und mit den 
modernen Hilfsmitteln der Technik ausgeſtattet werden, eine 
Sache, die durchaus nicht mit dem Aplomp eines weltſtädti⸗ 
ſchen Uebermuths auftritt. Vielmehr hält ſich der Plan in 
noch ziemlich beſcheidenen Grenzen, und auch die Koſten ſind 
nicht gar zu hoch; ſie ſollen nur etwa neun Millionen Mark 
betragen. Dieſe Summe wird aber ſeitens des Aelteſten⸗ 
Kollegiums der Kaufmannſchaft nicht einmal von der Staats» 
regierung erbeten, ſondern die Kaufmannſchaft ſelber will das 
Geld aufbringen und wünſcht im Weſentlichen nur eine 
Zinsgarantie während der Bauzeit und der Uebergangs jahre. 
Was die Regierung für Eiſenbahnanſchlüſſe ꝛc. herzugeben 
hätte, das würde ſich ſelbſtverſtändlich mehr als ausreichend 
verzinſen. Heute, wo ſo ziemlich Alles im öffentlichen Leben 
um die agrariſchen Beſchwerden oszillirt, macht es ſich ganz 
von ſelber, daß das Aelteſtenkollegium die Vortheile der ver⸗ 
beſſerten Lagerungs⸗ und Löſch⸗Einrichtungen auch für die 
Landwirthſchaft betont hat. Mit Recht iſt in der Denkſchrlft 
hervorgehoben worden, daß mit Hilfe eines ſolchen Lagerhofes 
im großen Stile die von den Agrariern feit Jahren ausge 
ſprochene Forderung erfüllt werden würde, daß das an der 
Börſe angekündigte Getreide vor der Kündigung auf ſelne 
Lieferfähigkeit geprüft und damit einem großen Unfug geſteuert 
werden ſoll, der ſeit Jahren bei den Kündigungen in preis⸗ 
drückender Tendenz verübt worden iſt. Man ſollte meinen, 
daß beiſpielsweiſe die „Kreuzzeitung“, die jene Uebelſtände mit 
Fug und Recht immer beklagt hat, über die beabſichtigte 
Aenderung hocherfreut ſein müßte. Aber das Blatt und ſeine 
Hintermänner find unberechenbar. Die wohlgemeinten Reſorm⸗ 
vorſchläge des Aelteſtenkollegiums und ihre Begründung ſind 
dem konſervativen Blatte nur „Sand in die Auge.“. Nicht 
einen Dienſt für die heimiſche Landwirthſchaft, ſondern das 
Gegentheil davon erwartet dſe „Kreuzzeitung“ von der Speicher⸗ 
anlage, die nur dem ausländiſchen Getreide und der 
Börſe den Hauptnutzen gewähren würde. Die 
wirthſchaft habe kein Intereſſe daran, daß hier mit ſtaatlicher 
oder ſtädtiſcher Unterſtützung etwa 5000 Tonnen fremden Ge⸗ 
treides lagern, die eine ſtändige Gefahr für die Preisbildung 


des heimiſchen Produkts bilden würden. Es iſt unmöglich, 


die Dinge verkehrter darzuſtellen, als es hier in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ geſchieht. Aber die vollkommen falſche Darſtellung 
iſt gleichwohl ſehr ernſt zu nehmen, weil man weiß, welchen 
Gewichts ſich derartige konſervative Bedenken zu erfreuen 
pflegen. Die Regierung wird bereits verwarnt, den von der 
„Kreuzztg.“ entwickelten Geſichtspunkt nur ja nicht außer Acht 
zu laſſen. Es iſt durchaus nicht undenkbar, daß eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage an den Landtag das Schidjal des Dort⸗ 
mund⸗Rheinkanalprojekts haben und an dem agrariſchen Miß⸗ 
trauen ſcheltern würde. 

— Entgegen einer auch von uns wiedergegebenen Mittheilung 
behauptet die „Poſt“, die Eröffnung des Reichs⸗ 
tages und Verleſung der Thronrede werde diesmal nicht 
durch den Kaiſer in Perſon erfolgen. 

— Für ſt Bismarck wird, wie aus Frledrichzrub mit» 
getheilt wird, am Freitag, 29. d. Mte., eine Abordnung 
der Berliner Akademle der Künſte empfangen. 
Die Deputation kommt unter Führung des Präſidenten Geh Rath 
Brofefior Ende, um dem Fürſten die von Brofeſſor Gelelichap 
meiſterhaft ausgeführte Adreſſe zu überreichen. Bekanntlich war 
Fürſt Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage Für Ehrenmitgliede 
der Akademie der Künſte ernannt worden. — Fürſt Bismarck Hat 


die ihm angetragene Ehrenmliigliedſchaft des deutſchen 


Bundes für Sport, Spiel und Turnen ange 
nommen. 


— Ein Berliner Blatt will wiſſen, daß die Stel⸗ 
lung des preußiſchen Miniſters des Innern, Herrn von 
üttert ſei. Man ſpreche nicht 
nur von ſtarken Differenzen, die zwiſchen Herrn von Köller 
und anderen Mitgliedern des Staats miniſteriums beſtehen und 
in der letzten Zeit ſich beſonders fühlbar gemacht haben, ſon⸗ 
dern es verlaute auch, daß das auf Herrn von Köller zurück⸗ 
geführte Vorgehen gegen die akademiſche Lehrfreiheit, insbe⸗ 
fondere die Erhebung der Anklage gegen einen Mann von fo 
bekannter königstreuer und konſervativer Geſinnung, wie Pro⸗ 
leſſor Hans Delbrück, an maßgebendſter Stelle 
keinen Beifall gefunden habe. 


ehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach liegt es 


— Dem Bern 
in der Abficht, künftig auch Lieutenants der Infanterie 
ch 9 Der 


zur Techniſchen Hochſchule zu kommandiren. 
nächftiährige Reichshausbaltsetat dürfte zum erſten Male eine 
elch enthalten, welche die Ausführung 72 Abſicht er⸗ 
mög 


— Eine große Stöcker ⸗Demonſtration will 
man in den Kreiſen der Anhänger des „zweiten am 
11. Dezember veranſtalten, weil an dieſem Tage der Vater der 
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7 P 8 un agiſtrats mite liede iſt vom Herrn Regierungspräſidenten dur 

ee a „Einvernehmen“ der Großwächte Reſkript vom 31. Ottober befätigt worden, und es iſt mir eine an⸗ 

x genebme Aufgabe, den Gewäblten in fein neues Amt in feierlicher 

A f rika. Welle einzuführen. Sie find, Herr Gerichtsaſſeſſor Peters, in une 

ferer Provinz geboren und in unſerer Stadt cufgewachſen, erzogen und 

* Aus dem Privatbriefe eines Deutſchen, der im vorigen unterrichtet worden, und in unſern Mauern baden Sie nach Eis 

Sommer von Kapitadt aus einen Ausflug nach Trans ⸗ledigung Ibrer Studien die weltaus meiſte Zeit als Beamter im 


“ Vordereitungsdienſt und fpä’er als Gerichtäcjiefior zugebracht. Da 
n i chte, Ae da „Mori. Ber biene een, darf man mlt Fug und Recht erwarten, daß Sie die ee 


> Verhä tniffe, von denen unſer öffentliches Leben abhängt, 

Ich möchte Ihnen nachträglich Einiges von meinen Reiſe; kennen, 115 daß Sie 86 ren der dier — . — * 
eindrücken erzählen, die ich ir Transvaal gewonnen babe. Seit dieſem Lande in einer öffentlichen Stellung und beſonders als Kommu⸗ 
meinem letzten Be uche bat ſich Johannesburg ſowohl wie nalbeamte wirkt, befondere Aufgaben zu löfen hat. Diele Pflichten haben 
Preterla gewaltig entwickelt. Obwobl ich erſt im vorigen Jahre Sie nun von heute ab freiwillig und aus eigener Neigung übernommen. 
dort geweſen war, kam ich mir in manchen Straßen Jobannes⸗ 


Daß Sie den feſten Willen haben, fie getreuli fü 
6 4 5 e da a —. — e e et — 5 Niemand bee 45 — Gand Korea S — 
outen rend der ku eit in manchen Theilen der Sta + üctigfett und vor; 1erfannte 
emporgeſchoſſen waren. Auch die Bevölkerung hat bedeutend Angıfists Ihrer Züctig olftänbig anertannt:n Leiſtungen 


in Ihrer bisherigen amtlichen Laufbahn wird d an d 
zugenommen, beſonders das ſemitiſche Element. Es war mir Faden ſür den übernommenen Bolten nelfee en arbeils⸗ 
53 6 u bel Nackt * aal eg 1 den 3 freudige und tüchtige e 5 feinen Voſten ausfüllen 
e ag un el Na orzügl! ar, daß man niema . 8 das Techn : { 
lene Exzeſſe ſieht, die ſich in jeder Stadt der Kapkolonte en en i lee un Sand wertömößige 


in, kann kein Gcheimniß fein, j:der aut geſchulte Beamte wi 
zeigen und aus der Trunkenboldenhaftigkelt der Farbpigen an ſich erfahren 8 Ich bin aber ee he e in 
entſtehen. Jeder unparteiljche Beobachter muß der Zranäbaaltes tere Ziele ſtecken und weitere Aufgaben ftellen. Die Treue tout 
glerung Bewunderung zollen für die mufterdafte Ordnung die in es auch nicht allein, obwohl diefe Treue und gewiſf uh fte Pflicht⸗ 
der Stadt und dem Golbminenbezuk Johannesburg herrscht; denn erfüllung eine nothwendige Vorausſetzung für jedes eripriehliche 
805 — a e e e — * = 8 ach Wirken find. Vergeſſen Sie nicht, 5 her ee eine Kuaſt 
zeigt und daß das eng ement der Regterung antagon iſt ud dieſe erſchöpfen darf in den Formen 
iſt. Die Stellung der Engländer gege über Transvaal hat ſich in n 5 — 


r g Geſchäfte. Ich bin üderzeult. Si: werden das ſehr bald erfahren. 
den letzten Monaten weſentlich geändert. Früher gab ſich jeder] Es ür das Gewerbeweſen übert 
Groß⸗Engländer ganz dem ſchönen Gedanken hin, daß die eee es allt 


T werden, ein ebenſo intereſſantes wie wicht'ges Arbeitsfeld. Es gilt, 
gone 6 Sidtnaen Sin 77 h a un 2 3 unſerem kleinen WA Handwerk 3 einzufl ien; 
on gland a igen Staat betrachtet:, der ein a0 lt ! r uchtbaren jozta 
VVV es gllt ferner, die Errungenſchaften der frac ztalp Attiſchen Ge⸗ 


8 . ſetzzebung zu pflegen und zu fördern. Dis iſt eine dar kaxe A 
würde. Dem Groß⸗Eagländer lag viel daran, daß dieſe seine für jeden 5 e Und dieſe Aufgabe wird Sie — an 
era ges ae Rae n Kg N 775 bineindringen in das gewerbliche Leben, in — bringen mit 
würde. nun die Deu en, und allen voran der deutſche[ Männera d . f en wir le 

Faller Transvaal als einen unabhängigen Staat betrachteten und eee —— 


| b und können, und dieſe Beziehungen zu pflegen, habe ich immer als 
der Kalſer dem Präſidenten Krüger bei den Elſenbahn⸗Feierlich⸗ 8 eben. Tre S bel 
keiten eiren beſonderen Glück vunſch ſandte, ohne vorher in ein dba rent amgei:den. Tragen ene and Zu Pflede 


t d d = 
London oder gar beim Hlah Commiſſtoner in K pftabt um Er⸗ ber auten unb reichten Buche aendern 


t d ä N A tli loſtver⸗ 
laubniß nachzuſuchen, da brach in allen groß n liſchen Zeitungen IMaften ber ftäbttiden Verwaltung das ig eluentii® felbftuer 


ſtändlich und dieſer Rath faſt überfläffte, Aber Differenzen find 
der lange verhaltene Ingrimm über die Zunahme des deutſchen in Zeiche! SH 
Einflußſes in Tran vaal los, die Verſchnupfung war allgemein ſtete ein Zicken des Niederganges der Städte, das lebrt bie Ber 


a 4 
und Hefocbend bis in bie böckten Sreile bineln. Dem ſchichte aller Städte uno auch unferer Kommune. Nicht zu kämpfen, 


! * ſondern vereint zu arbeiten, und ni n rbeiten, 
Groß⸗Engländer von der füdafrikaniſchen Montoe⸗Dektrin wurde | jondern auch * zu ſchiagen, da ah aner: Aultgte Er, — 
es mit einem Male klar, daß er in Südafrika zukünftig mit einem Ihnen auch ans Herz aute Beziehungen zu anderen Behön den, das 
neuen Faktor zu rechnen hätte, der ſich nicht wie Trans vaal ver- dient und frommt dem Einzelnen wie dem Ganzen. Redner ver 
gewaltigen läßt, Die Zunahme des Einfluſſes Deutſchlands in] weiſt den Einzuführenden alsdann auf den im Jibre 1883 beim 
Transvaal macht dem Groß⸗Engländer mehr Sorgen, als fie ſich Eintrist in den Staatsdlenſt bereits geleiſteten Dlenſteld, verpflichtet 
denken können. Der angenehme Gedanke von der baldigen Auf erſteren durch Handſchlag an Eldesſtart und überreicht ihm die 
88 — 8815 1 7 — 1 . ug . ae def Bftalungeurkunde mit der Verſicherung, daß der geſammte 

roß⸗Engländer ſieht mit Neid und Verdruß wie der uß Deutſch Mag mn itgltede . 
lands in raſchem Steigen iſt. Man möchte zu gern eine Urſache und ee e e feeunbihaftite und tollegiate er 


finnangen enigegendringt. Rö dner ſchließt mit Wünſchen für ein 
einen paſſenden Vorwand finden, um Transvaal Schwierigkeiten zulbe⸗gedeihli ammen 2 
reiten. Dafür iſt ja die engliſche Politik in der ganzen Welt bes A * 1 9 m Nas und Brommen und 
kannt, daß ſie den kleinen und ſchwachen Staaten gegenüber bru al 
und gewaltthätig, den ſtarken gegenüber aber feige ft. Wäre 
Deutſchland ſo ein ſchwacher Staat, fo würde die enaltfche Politit 
ſchon längſt den Verſuch gemacht haben, . rila 
unter engliſche Oberhoheit zu befommen. Mit Deutſchland möchte 
man ſich denn doch nicht fo ohne weiteres verfeinden, odwogl die 
Stellung des Reiches zu Transvaal den Groß ⸗ Engländern ein 
Dorn im Auge ti. ; 


| „Berliner Bewegung“ ſechzig Jahre alt wird. Bei diefer Ge-| weile ber Stimmung in leitenden ruſſiſchen Kreiſen, dann dürfte 


legenheit wird man ſehen, ob und in wie weit ſich die konſer 
vativen parlamentariſchen Fraktionen noch um Herrn Stöcker 
„ſchaaren“ werden. 
— Die „Allgemeine Verſicherungs⸗Preſſe“ ſchreibt: Wie wir 
New Porker Mittheilungen entnehmen, werden dort mehrfache Re⸗ 
r gegen dort arbeitende deutſche reſp. preußiſche⸗ 
erſicherungs⸗Geſellſchaften geplant, und zwar als 
Repreſſalten gegen den Ausſchluß der drei großen amerlkantſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchiften aus Preußen. Einerſeits will 
man in New⸗York die Zulaſſung deutſcher Geſell⸗ 
ſchaften dadurch erſchweren, daß man die zu binterlegende 
Stoats⸗Kaution erhöht, andererſeits will man den ausländiſchen 
Berſicherungs ⸗Geſellſchaften eine Prohibltivſteuer von 
10 PCt. auferlegen — und drittens will man auch auf anderem 
Gebiet, als auf dem der Aſſekuranz, Wiedervergeltung wegen der 

Bebandlung der drei großen New⸗Yorker Lebens⸗Verſicherungs⸗ 

Geſellſchaften anbahnen. Dem Kone reß fol ein Geſetz Entwurf 

vorgelegt werden, welcher den deutſchen Zucker vom umer!- 

kanſſchen Markt ſo aut wie ausſchließt. Derartige Re 
preſſalten waren vorauszuſehen, urd man wird nun den Vexlauf 
der Dinge abwarten müſſen. Vor der Hand hat die „Magdeburger 

Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ noch nicht die Bewilligung zum 

Geſchäftsbetriebe in New⸗Pork erhalten. Sie befigt dort ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Portefeuille, welches fie auf dem Wege der Rückver⸗ 
ſicherung von engliſchen und amerlkaniſchen Geſellſchaften ermorden 
bat. Es iſt fraglich, ob ihr unter gegenwärtigen Umſtänden über 
haupt die Erxlaubniß zum Geſchäftsdbetriebe ertheilt werden wird zu 

Bedingungen, welche ihr noch genehm fein möchten. Auch die 

übrigen deutſchen Geſellſchaften Uiden unter der Stimmune, welche 

die New Vorter Bevölkerung und speziell die New Porker Han⸗ 

dels welt beherrscht, denn der Ausſchluß der drei großen awerika⸗ 

niſcken Geſellſcheſten aus Preußen hat dort großen Staub auf⸗ 
5 er und beſchäftigt die ganze dortige Handelswelt in großem 
i aßſtabe. 
— Der Abgeordnete Rickert hat an die Danziger 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung en Dank 
0 ſchreiben für die Verleihung des Ehrenbürgerrechts gerichtet, 
welches am Dienſtag zur Verleſung kam. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gab auch Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach eine Er 
Härung ab, um feine Haltung in der Rickeriſchen Ehrenbürger⸗ 
ſoche zu rechtfertigen. Baumbach wies nochmals energiſch die 
; Behauptung zurück, er habe beim Oberpräſidenten gelegentlich 
Keiner Unterredung über das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, in dieſer 
Sache intrigulrt, indem er letzteren auf einen angeblichen Form 
fehler bei der Verleihung des Ehrenbürgerrechts auſmerkſam 
machte. Baumbach erklärt, von dieſem Formfehler gar nichts 
gewußt zu haben; er führte weiter aus: 

Welter iſt bebauptet worden, ich hätte dem Herrn Dberpräft- 
der ten in jenem Geſpräch die Stadtverordneten Verſammlung ge⸗ 
wiſſermatzen denuncirt, well ſte mit der Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts einen poltitihen Akt vollzogen habe, und ich ſoll 
} he das Kalſer Wilbelin- Dentmal nur als Vorwand gebraucht 


aben, um Sr. Excellenz dieſe Mltthellung machen zu können. Das 
8 t erst recht nicht wahr. Ich habe nur beiläufig erwähnt, daß ich 
in der Denkmalsſache die flädtiſchen Behörden nicht en gagiren könne, 
um ſo weniger, als ich zu meinem Bedauern augenblicklich 

1 mit der Stadtverordneten ⸗Verfammlung nicht 
9 in vollem Einverſtändniß wegen der Rickertſchen Ehren. 
. bürgerſache mich befande. Ich war zu der Ay nahme berechtigt. 
und babe dieſe Annahme dem Herrn Oderpräſiden en gegenüber 
auch Ausdruck gegeben, daß berfelbe bereits von meiner Abſtimmung 

f am 31. v. M. und von deren Motlvlrung Kenntniß habe, da dies 
F fofort nach der S tzung in der Bürgerſchaft bekannt geworden war. 
1 
5 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 27. November. 


Den Vorſitz in der heutigen Stadtverorbneten-Sigung führt 
Herr Juftizrath Orgler. Derſelbe eröffnet die Sitzung mit 
Mittheſlungen. Nach einer Weittbeilung des Magtſtrats vom 
13. November iſt die Wiederwahl des Herrn Stadtraths Adolf 
Kantorowicz vom Reglerungspräſtdenten beſtättat worden. 
Letzterer macht hierbei darauf aufmerkſam, daß bei der Wahl von 
Mitaltedern des Magtiſtrats der Vorname und Beruf bes Ge 
wählten genau anzugeben find. In einer Eingabe vom 9. Novbr. 
bittet eine Anzahl Bürger der Unterſtadt, die Verſammlung 71 — 
die Aufſtellung einer Bebürfntkanitalt an der Walliſcheibrücke in 
der Nähe des Kreuzes verhindern, well dadurch bie religiöfen 
Gefühle verlegt werden würden. Der Maalſtrat Hat inzwiſchen 
die Hauabtbetlung angewieſen, einen anderen Platz zu wählen. 

In die Tagesordnung eintretend, berichtet Stadtv. War⸗ 
[chauer über die Wahl von Mitgliedern der Abfußhr⸗ 
Deputatlon. Die bisherigen M tglteder Herren Brodnultz, 
Ddeinrich und Förſter haben dieſes Amt niedergelegt. Es 
wird deren Wlederwahl empfohlen und von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig vollzogen. 2 

Es folgt die Berathung über eine Wahl 155 
Landwirthſchafts kammer der Provinz Poſen. 
Ref. tft Stadtv. Dr. Lewinski: Derſelbe berichtet über den 
Zweck des Geſetzes vom 30. Juli 1894 und giebt die Bedingungen 
de! Wählbarkeit für die Landwirthſchaftskammer an. Zum Zwecke 
der Wahl eines Ab geordzeten bildet die Stadt Poſen mit den 
betden Landkceiſen Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt einen Wahlkörper. 
Die Wahl ſelbſt übt der Kreistag aus, in welchen die Stadt Poſen 
einen Wahlmann zu deputiren hat. Da hiernach das Wah recht 
der Stadt Poſen ein ganz ine iſt und außerdem ein Wahl- 


Meine Herrn, ich bin zwar feſt überzeugt, daß in dieſer ehren⸗ 
werthen Verſammlung Niemand tft, der mir eine ſolche Handlungs: 
welſe zuttauen wird, wie fte mir untergelegt worden tft. Ader ich 
a Babe es doch für geboten erachtet, den Herren Stadtverordneten 
h egenüber mich offen über dieſe Sch: auszuſprechen, um auch dem 
i Peru d vorzubeugen, durch ſolchen Klatſch das gute Einver⸗ 
N nehmen zwiſchen der GStadtberordneten-Ber- 
N ſammlund und mir zu ſtören, auf das ich in der That hohen 
2 Agent und ohne das ein gedeihliches Zuſammenwirken nicht 
mög wäre.“ 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung nahm dieſe Erklärung 
1 chweigend hin. — Die Erklärung enthält inſofern einen 
’ iderſpruch, als Herr Dr. Baumbach dem Oberpräſidenten 
felbſt zugeſtand, er befände fi mit der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung nicht im vollen Einverſtändniß, während er an 
anderer Stelle von dem „guten Einvernehmen“ zwiſchen den 
Stadtverordneten und ihm spricht. 


1 — Die Reichstaas⸗Erſatz wahl im Wahlkreis 
5 Stadt Köln für den verſtorbenen Centrumsabgeordneten 
. Greiß iſt auf den 13 Imuar anberaumt; die Landtaags⸗ 
r Erſatzwahl aus gleichem Anlaß auf den 10. Februar. 

f — Die Breslauer Student enſchaft beabſichtigt, 
dem Kalſer bet feiner demnächſtigen An neſenhelt in Breslau 
einen Feſtkommers anzubleten. Die Inktlattve hlerzu ergriff 
die Vertretung der nichtinkorporirten Studentenſchaft. 

— Der däniſche Schauſpleler Marx bat, wie 
däniſche Z. itungen berichten, beim Mintſterlum des Aeußern in 
KNovenhagen Schritle gethan, um durch Verm ttelung deſſelben 
Schadenerſatz für die angeblich unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſud ungsbeft ven der deutſchen Reg erung zu erwiken. Marx 
war bekanntlich unter dem Verdacht der Mazeſtätsbele digung ver⸗ 
ie: dann aber freigeſprochen worden. — Dem Wanderlehrer 

aspar Jenſen, der im Sundevitt in däniſch geſtinn⸗ 
ten Familien Privatſtunden gab, iſt von der Re: 
aterung in Schleswla verboten worden, Privatunterricht zu 


ertheilen. 
Rußland und Polen. 


* Die „Nowoje Wremja“ äußert ſich über die or ien 
taliſche Frage dahin, dieſelbe ſei weit „mehr eine 
zuffifche als eine armeniſche“. Das Blatt ſchreibt: 

„Kein Ruſſe zweifle daran, daß die orkentaltſche Frage „nicht 
anders, als durch Rußland und nach ſeinem Plane gelöſt werden 
muß.“ Nicht um ein Uebereinkommen der Machte handle es ſich, 
fordern darum, ein ſolches, das nur den Zweck hätte, die politiſche 
Aktlonskraft zu paraiyfiren, im Keime aufzuhalten und zu erſt cken. 
Rußland könne durch eine wohlwollende Leitung der türkiſchen 
Regierung die ganze arweniſche „Tragtkomödte“ beilegen. Ruß⸗ 
land babe keine Urſache, die Löſung der orientaliſchen Frage zu 
deſchleuntgen, die Frucht reife ohnebin heran; man babe nur dle 
„allmähliche unabläſſtage Bewegung Rußlands zu dem 
Schwarzen Meere und zu den Meerengen“ in Erwägung zu Ei 

teben, eine Bewegung, die aufzuhalten nicht einmal in der raſſt⸗ 
Feen Macht liege, und auch von den Rivalen als natürlich und 
daher auch rechtmäßig anerkannt werde.“ 

Entſpricht die Auslaſſung dieſes Blattes auch nur theil⸗ 


art 


der St. Martinſtraß: zwiſchen Riter⸗ und Vittorlaſtraße. Refe⸗ 
reaten find die Stadtverochneten Broduſtz und Oetnr 
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nommen, womit die Verſammlung erklärt, von dem Wahlrechte | folution beantragt: den Maglſtrat zu erſuchen, dafür zu ſorgen, 
daß möglichſt Innerhalb 84 Gaxantlezelt, welche der er 
für die gute Ausführung des Baues übernimmt, die Rechnungen 
über den Bau zur Nachprüfung vorgelegt werden. 
Oderbärgermelſter Witting erklärt die Berzö gerung der 
lichtsaſſeſſors Peters in fein Amt als beſöldetes] Rechnungslegung mit den die Sammelgrube zu Wintary dee ee 
Magtitratd » Mitglied. derr  Oberbitgermeifter| Unalücksfäulen. Man babe da erſt ab warten wollen, wie die Diffe⸗ 
[Witting bält dabet etwa folgende Auſprache: „Meine renzen mit dem Unternehmer ausgeg'ſchen werden würden. Die 
Herren! Die von den Stadtverordneten am 7. Oktober vollzogene | Erledigung von Baurechnungen Innerhalb der Baranti-frift werde 


. ² A ⁰ A ²˙ . 
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N indeß kaum möglich fein, weil blerzu die nöthigen Kräfte 

N Alben Die vorliegenden Rechnungen über die Sammelgruben be⸗ 
träſfen alte Mißſtände, die neueren Baurechaungen ſeien auch 
prompt erledigt worden. Uebrigens habe die Rechnungslegung auch 
anderwärts ihren wunden Punkt. 

Stebtv As mus bemerkt, die vorgeſchlacene Reſolutlon ent⸗ 
halte keinen Verwurf gegen den Magiſtrat. Die ſchnellere Ab⸗ 
rechnung erleſchtere dem betreffenden Techniker die Arbeit, well er 
noch alles friſch gegenwärtig bobe. Die Mehrausgabe wird hier⸗ 
auf bewilligt, die Rechnung entlaſtet und die Reſolutton ange⸗ 
nom 


men. N 
aftet werden ferner: Die Richnung über die Stadt⸗ 
ſch en verwaltung pro 1899,93 und 1893/94. Referent 
iſt Stadtv Dr. Lewins kl. Die Rechnung über den Täm⸗ 
merel⸗Depoſttalfonds pro 1893/94 Referent iſt Stadtv. 
Man heimer. Die Rechnung über die Verwaltung verſchledener 
Stiftungen pro 189 ⅜x 4. Referent Stadtv. Manbeimer. 
Die Rechnung über die de e m a IE RAEIENE 1892 98, 
nochdem ein noch ausſtebendes Notat erledigt iſt. Ref. der Bor. 
itzende. £ 
as Orts ſtatut für die Erhebung der Wildpretſteuer 
i bet Daſſelbe tritt 14 Tage nach Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. Referent iſt Stadtv. Cicowlez. 

Eine vom 14. November batiıte Maglſtrat⸗voriage beantragt 
die Erweiterung des Gasrobhrnetzes in dem 
Straßenzuge von der Ecke der Graben, und 
Großen Gerberſtraße bis zur Halbdorfſtraße. 
Referent iſt Stadtverordneter Kantorowicz. Die Vorlage 
nehme die Verlegung größerer Gasrotzre in einer ganzen Reibe 
ron Straßen in Ausſicht. Die Geſammtkoſten würden rund 
60 000 M. betragen. Zurächſt ſolle indes ein größeres Rohrnetz, 
und zwer von 200 mm durch die Gr. Gerberſtraße, Schützen- 
ſtraß“, Langenſtraße bis zur Halbdorſſtraße verlegt werden, well in 
dem Halddorſſtraßenvlertel die Beleuchtung in Folge des ſtärkeren 
Konſums beſon ders ſchlecht ſel. Die Koſten betragen 13 000 Mark 
und ſollen vorſchußwelſe aus den Betriebsmitteln der Gadanſtalt 
entnommen werden. Die Arbeiten ſollen fofort ausgeführt werden. 
Der Referent empfiehlt die Annahme der Vorlage. 

Stadtv. Brodnitz als 2. Referent iſt gleichfalls für die 
Bewilligung der Summe. Bedenken babe er nur in einer Hinſi bt, 
ob nicht zugleich auch eine Erwelterung des Waſſerrohr⸗ 
netzes volgenommen werden müſſe, da das kleinere Rohr vielleicht 
ebenſowenig ausreiche, wie das Gasrohr. Zutreffenden Falls follte 
man beide Leitungen gleichzeitig legen Ferner halte er dle Jahres⸗ 
zelt zu weit vorgerückt, um ſolche Arbeit noch auszuführen. 

Stadtbaurat Grüderr erwidert, bei der Waſſerrohrleltung 
werde die Wette nicht nach dem Konſum der angeſchloſſenen Häul: x 
berechnet, ſondern nach dem Bedürfniß der Feuerwehr, und 
dieſes erfordere einen Querſchnitt der Waſſerrohre von 150 Millim., 
well ſonſt die Schlauchleitung nicht angeſchloſſen werben könnte. 
150 Millim. Quexſchultt ſeien nun aber auch für den Waſſerkonſum 
der Häufer vollſtändig ausreichend, eire Verlegung größerer 
Waſſerrohre demnach nicht N Das Bedenken des Herrn 
Brodnitz binſichtlich der Zeit jet hinfällig, die Rohrlegung könne 
noch ganz out ausgeführt werden und ohne Shaden füc die Halt⸗ 


\ er Leitung. 
dare Dr. 4 ranz regt an, in der Schützenſtraße mehr 
Laternen aufzustellen und biefelden mit Glüblicht eb 
Denn in dieſer Straße fet ein ſtarker Schüle verkehr. 
tath Grüder bat dielen Wunſch dem Magtſtrat vorgelegt. 
Die Rohrlegung wird hierauf genehmigt und die Summe von 
13 000 M. bewilligt. 4 

Zur n des Personals und der Arbeitsgeräthe zur 
ung der mit deſſerem Pflaſter verſehenen Straßen werden 
ark aus Titel I 50 bewilligt. Referent iſt Stadtverordneter 
einrid. 


— In allen aroßen Städten würden ſolche Kolonnen jugend» 


480 Mark. Referent Stabiv. Förſter 
en Vorzüge dieſer Maſchine hervor, bie 
et, eine vorzügliche Konſtruktlon habe und mit 
eite. Beſonders empfehle ſie auch noch die 
für Umdruck. Referent empfiehlt die 
ewilligung bis 480 M. genehaugt wird. 
ändſae Erwerdung bezw. 
er zur rr 
a „ 
Antrages des Stadtv. Brod ul 
auf geheime Berathung führt der Referent aug. Die Verbandlun⸗ 
u in dieſer Angelegenheit haben ergeben, daß nur der Milttär- 
stus, de Bofener Syrſtaktlenge ellſchaft, die tarholiike Pfarrkir⸗ 
engemeinde und die Danylzſcken Erben in den ſreſhändigen Ver 
douf it rer Parzellen einwilligen wollen. Vom Militchrfiskus ſeien 
2 ha 42 a 31 qm für den vereinbarten Preis von 1,30 M. für 1 qm 
= erwerben. Mit der Sprltaktlengeſ dal m 
atzellen ausgetauſcht. Als Differenz teten im Ganzen 48 a 2 qm 
zum Preiſe von 1.20 M. pro qm zu erwerben. Von der katd. Pfarr⸗ 
Urchengemeinde ‚jeien 1 ha 18 a 24 am zu 2 fr den ro qm 
‚35 Mk. vereinbart, im Ganzen ſomit 6000 Mk. für den Morgen. 
Die Danyſzſchen 7 endlich ſollen 36 am f 
abtreten. Das im Wege freihändigen Antaufs 


bie 

Enteignung 
lichen ®rundfiüde berichtet 

L Nach Ablebnung eines 558 


tber 


zu erwerbende Areal 


v 
Motte un 


n 


theilnehmen könne. 


25 verſchledene 


einschließlich 11Wroz. 8 


würde man von dem Schlachthausarundſtücke eine Straße nach der 
Kleinen Gerberftrih: legen können. 

Gegen dieſe Würſche des Stadtv. Brodnitz wendet ſich Stadt⸗ 
baurolh Grüder. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt eine derartige materlelle 
Debatte, wie fie Herr Brodnſtz eröffne, ſei weder hler tm Plenum, 
noch ti: ter Kommiſſton beabſichtigt. Die Durchlegung einer Straße 
nech dem Wunſche des Herrn Br. würde im Publikum nur falſche 
Hoffnungen erwecken. 

Oberbürgermeiſter Witting iſt der Meinung, daß ſolch: 
Einzelwünſche ſich im Plenum nicht behandeln ließ. 

Stadtv. Dr.Lewinski bedauert, daß Herr Brodnitz heuteſſolche 
Dinge vorbringe, welch: die Erledigung der Maglſtratsanlräze uns 
möglich mach‘, zumal der Vertrag mit der Pfarrrkirch engemeinde 
Werden 5 freihändigen Verkaufs bis zum 6. Dezbr. genchnigt 
werden müſſ⸗. 

„Stedv. Kindler erklärt ſich für die Erwerbung der Grund⸗ 
ſtücke vom Milttärfittus und der Pfarr kirchengemeinde; bezüglich 
der Parzellen von der Spritaktiengeſellſchaft und der Danysz'ſchen 
Erben habe er Bedenken und bitte um Zurücdverweiſung der Vor: 
lage an die Kommlſſton. 

Stadtv. Schleyer ſpricht für die a Peda. 
Stadtv. Klau erſucht um Ablehnung der Vorſchläge Brodnſtz. 
Letzterer habe den Kommiſſtonsberathungen Leider nicht beiwo inen 
können und müſſe daher feine Bedenken im Plenum vorbringen. 
Sein Vorſchlag gebe die Möallchkeit, eine Straße in gerader Linie 
zu legen, während die projektſrte Ecken habe. Man brauche dann 
die Parzellen von Elkeles und Danyſz nicht zu erwerben: 

Oberbürgermeiſter Witting: err Brodnitz überſehe 
zunächſt, daß man einen ganz erheblichen Theil vom Propſteilande 
erwerbe, wofür man ſeine Gründe habe. Wo die Achſe der Straße 
hinfomme, ſei durch die Natur der Sache gegeben. Nach dem 
Projekte könne man gar nicht anders handeln, namentlich jet 
nicht erklärlich, wie man gegen die 36 qm der Danyſzſchen Ecben 


fein könne. 

Stadtv. Placzek bittet, dem Vorſchlage des Stadtv. 
Kindler zuzuſtimmen. Stadtv. Kürſten beantragt, in geheimer 
Sltzung weiter zu verhandeln, der Antrag wird indeß abgelehnt. 
Stadtv. Dr. Lewinskt beantragt, den Kaufvertrag mit der 
Kirchenge einde zu genehmigen, die Vorlage im Uebrigen an die 
Kommiſſton zur ückzuverweiſen. 

Referent Klau warnt vor der Vertagung der Angelegenheit, 
die Erwerbung, beſonders von der Spritakltengeſellſchaft, könne 
dadurch nur erſchwert werden. 

Schließlich werden die vereinigten Anträge der Stadtvp. 
Kindler und Dr. Lewinski angenommen, wonach die Er⸗ 
werbung der Parzelle van der Pfarrkirchengemeinde für 31 500,30 
Mark und vom Melttärfiskus für 27 788,50 Mark genehmigt fit. 
Im Uebrigen wird die Vorlage vertagt. 

Zuletzt begründet Stadtv. Dr. Kranz feinen Antrag, die 
ahl der Stadtverordneten in der gemiſchten 
eputation zur Neuregelung des Abfubr⸗ 

weſens zu vermehren. Die fünf Stadtverordneten in 
dieſer Deputation ſchienen alle Gegner unſeres fetzigen Abführ⸗ 
ſyftems zu fein. Deshalb möchte man noch 4 Stadtverordnete in 
die Deputation entſenden, damit auch andere Meinungen zum Aus⸗ 
druck kämen, was im Intereſſe der Sache liege. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt den Antrag und wählt in die Deputation die 


[Stadtverordneten Broduftz, Heinrich, Förſter und Dr. 


Kranz. 

Schließlich findet eine kurze Geſchäftsordnungsdebatte über dle 
Behandlung der Eilndeichungsborlage ſtatt. 
Stadtv Schleyer weiſt auf die am 1. Dezember ablaufende 
Friſt für die Antwort an den Regierungspräſtdenten bin und giebt 
anheim, eine Mittheilung über die Vertögerung der Sache an den 
Regierungspräſidenten gelangen zu laſſen. Im Uebrigen exfuht 
Redner um möglichſte Beſchleunlaurg der Berathungen. In ähn- 
lichem Sinne äußert ſich Stadtv. Dr. Landsberger. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Wit tina bittet, ibm von dem Termin zur Be⸗ 
rathung in der Kommiſſion Kenntulß zu geben, damit er daran 
Schließlich wird in Aus ſicht genommen, die 
Eindeichungefrage am nüchſten Dienftaa in der Kommiſſton 


und am Mittwoch In der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
erledigen. 


Schluß der Sitzung um 8 ¼ Uhr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Prenzlau, 28. Nov. Bei der heutigen Landtags- 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Prenzlau⸗Angermünde wurde 
der Schloßhauptmann von Buſch⸗Stolpe ein⸗ 
ſtimmig mit 290 Stimmen gewählt. Ein Drittel der 
Wahlmänner fehlte. 
Dortmund, 28 Nov. Der Redakteur Hans Bloch von 
der „Noeiniſch⸗Weſtfäliſchen Arbeier⸗ Zeitung“ iſt wegen Belei⸗ 
aung des endarmen unter durch ein en 
Artikel in ſeiner Zeitung von der Strafkammer zu 4 Wochen 


Gefänanlß bderurtbeilt. 
B [Abgeordneten haus.] Die 


28. Nov. 

Dpwofitian Beateagte in ſtürmiſcher Debatte den Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes über Einrichtung eines beſonderen köntgl. Sof» 
baltes. Der Miniſtexpräſtdent Banffy erklärte, diefer Antrag 
berühre die Rechte der Krone, Ein beſonderer tanerer Hofhalt 
zugleich in Wien und Budapeſt jet weder 8 noch möglich. 
Hierauf wird der Antrag mit großer Majorſtät abgelehnt. 

London, 28. Nov. Das deule verkündete Urtdell gegen 
Balfour, wegen Betruges der Aktlonäre des house and land 
investment trust lautet auf 14 Jahre Zuchthaus. 

Petersburg, 28. Nov. Der Kalſer empfing geſtern den 
Martine, Attachee der deutſchen Botſchaft, welcher dem 
Kaiſer im Auftrage des deutſchen Kaiſers ein Exemplar des Buches 
„Unſere Krleasflotte“ überreichte. f 

London, 28. Nov. Einer a Meldung aus 
Odeſſa vom 25. d zufolge erhält kein in Süd⸗Rußland ans 
geſtellter, einſchließlich des Milttär⸗Diſtrikts Kiew oder in der 
kaukaſiſchen Armee ſtehender Offizier Urlaub. Alle 
Truppen ſind für den aktiven Dienſt bereit. 

London, 28. Nov. Nach einer „Lloyd“⸗Depeſche aus 


85 


am] Boſton lief geſtern der Dampfer „Galizia“ von der K. 


amburg — Amerika — Linie in Boſton mit brennender 


05 0 5 ha e u zen ber Beh im Ganzen 4 ha Ladung ein. Das Feuer iſt noch nicht gelöſcht Die 
63 & 4 gm zu erwerben. Der Magiſtrat beantrage num, für bie Ladung, ſowie das Schiff find ſtark beſchädigt. 
5 e'bändige Erwerbung der bezeichneten Grundftüde 65 700 M. au Bern, 28. November. An der Beerbigu ng des 
willigen, im Uebrigen zur Durchführung der Enteignung der in[deutſggen Geſandten Dr. Aua nabmen der Bundes⸗ B 
der Nachweiſung II bezelchneten Grundſtücke auf den Bomtnitanere tat), das diplomatiſche Korps und die Angehörigen der deutſchen 
eien die Genehmigung zu erthellen. Beide Anträge werden Stolonie theil. 
dom Referenten warm befürwortet Hinter dem Sarge folgte unter Anderem der Vertreter des 
N Stadtv. chleyer als 2. Referent befürwortet ebenfalls die Kallers, Flügeladfutant v. Seckendorff, welcher einen franz 


am Sarge niedergelegt 
Schweiz, die deutſchen 
Hlifsgeſellſchaften in Baſel, 
Kränze geſpendet. 
mehrere Lieder. 


atte. Die deutſche Kolonie in der 


Bern urd Zürich hatten ebenfalls 
Am Grabe fang der RN Fl rd 


tudirenden in Zürich, die deutſchen Miederf 


Einſiedeln (Schweiz), 28. Nov. Der Fü 
lin o, der bedeutendſte ſarwetzeriſche Kirchenfürit, 
airo, 28 Nov. Das ägypttiſche 
Einnahmen 10 230 000 Pfund auf. Ausgaben 9 630 000, Ueberſchuß 
630 000 Pfund. 


) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


* 
Telephoniſche Nachrichten. 
inener Fernſprechdien der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 28. November, Abends. 
Der Kaiſer hat ſich auf dem geſtrigen Diner beim 
Finanzminiſter Miquel für die Nothwendigkeit des 
Zuſtandekommens des Zuckerſteuergeſetzes ausge⸗ 
ſprochen. Des Weiteren bekundete der Kaifer auf dem Diner 
ſein groß 's Intereſſe für die Entwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens und für die Beſtrebungen 
der Central Genoſſenſchaftskaſſe. Er erkundigte ſich bei ein⸗ 
zelnen Ausſchußmitgliedern eingehend über den Stand der 
Genoſſenſchaftsentwickelung in den verſchiedenen Landestheilen. 
Noch Tiſch unterhielt er ſich namentlich mit den Vertretern 
des Handwerks, ausführlich über die Organiſation deſſelben. 


Der Bundes rath ertheilte u. a. den Ausſchuß⸗ 
berichten über den Entwurf betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für die Zwecke der Verwaltung des 
Heeres und der Marine ſeine Zuſtimmung. 


Frhr. v. Stumm hat das Telegraphenbureau Hirſch 
zu der Erklärung ermächtigt, daß die ihm zugeſchriebene, jetzt 
überall kolportirte Aeußerung, er werde verſuchen, den 
Kaiſer zu einem Kampf auf Leben und Tod 
gegen den Umſturz zu veranlaſſen, auch nicht annähernd 
zutreffend ſei; die Nachricht beruhe vielmehr „im Weſentlichen“ 
auf Erfindung. — (Weshalb ſagt Frhr. v. Stumm nicht klar 
und deutlich, welches der Wortlaut ſeiner Aeußerungen geweſen 
iſt? — Red.) 


annover, 28. Nov. Der Kaiſer ſandte heute folgendes 
rer an das Selb- Artillerie-Regtment 
von Scharnhorſt 1. Hannoverſches Nr. 10: „Der ruhmvollen 
Theilnahme der Artillerie des 10. Armeecorps, in Sonderheit der 
reitenden Abtheilung an der Schlacht von Baune la Rolande gilt 
dem heutigen 25. Gedenktage weine dankbare Erinnerung. 
Petersburg, 28. Nov. (Privat⸗Telegr. der 
„Poſ. 3tg.“] Rußland hat bereits feine. offizielle 
Theilnahme an der Pariſer Weltausſtellung 
im Jahre 1900 beſchloſſen. 
ol, 28. Nov. 130 aus der . eingetroffene 
Bauern, welche mit Frau und Kind nad raltilien aus 
wandern wollten, denen aber auf dem Bahnhof Fahrkahrten verweigert 
wurden, rotteten ſich zuſammen und zogen vor das Gebäude der 
hieſtgen Hauptmannſchaft, wo fie die a en ig von 
Päſſen verlangten. Die Polizei mußte einfchreiten, um die Leute 
auseinander zu treiben. 
Paris, 28. Nov. Souligoux, der Genoſſe Artons bei der 


r 
t 


’ 
rtheilung der Panama⸗Checks, wurde Heute verhaftet. Eine 
Sn gung bei feiner Geliebten führte zur Beſchlagnahme von 
Checkbüchern und Talons. 


u 
ü 
London, 28. Nov. Aus Shanghai wird gemeldet, daß 
ein Syndikat deutſcher Kapitaliſten das Ar⸗ 
jenal zu Futſchau, ſowie das Arſenal und die 
Eiſen werke zu Hunyan am gelben Fluß käuflich 
erworben habe, um die chineſiſche Eiſeninduſtrie zu ent» 
wickeln. 

London, 28. Nov. Die Arbeitgeber von Glasgow und News 
Caſtle verſammelten ſich geſtern und billigten vollſtändig die Idee 
einer allgemeinen Vereinigung der Beſitzer von 
Schiffs⸗ Werften, um ihre Rechte gegen die Arbeiter zu 
vertheldigen. 


Kopenhagen, 28. Nov. Der däniſche Dampfer 
Horfa“, welcher den kubaniſchen Inſurgenten 
Munition brachte, wurde von einem ſpaniſchen Kreuzer 
aufgebracht; die Mannſchaft wurde gefangen genommen. 


Zur Lage in der Türkei. 

Ko „ 28. Nov. In Erzerum haben 
geſtern neue ewaltthätigkeiten ſtattgefunden. 
5 Armenier ſind getödtet, 7 verwundet; man befürchtet, der 
Wiederbeginn der Metzeleien bleibe nicht ohne Folgen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


De Gartenanlagen in einer 
ographien, während eine luftige 


Epiſode auf der Plattform des Kölner Domes von dem bekannten 
Zeichner 2. Se kl reff (ter Welle dargeftellt iſt. Der Text 
von J. L Algermiſſen it reich an ortentirenden 


gude tritt. Unter den welteren Be 
grobe Scheffelgemeinde intereffiren, während die 


es „Auf dem An⸗ 
chtang, mit ihrer 


A. B 

bietet. Auch dle farbige Wiedergabe des Gem 

ſtand“ von d ndert Bea 
ene des Umſchlages, tndig- 


erliner Adetterprognoſe ‚fie den 29. Ron. 
T oba ngen un [4 m 

beichten Der an r orivatlich aufachelt, 
guter mir wachen Bftlichen laben Wen e 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Auswärtige | 
Familien⸗Nachrichten 


ine Tochter: Herrn 
Paul Du Mont in Köln. 

Geſtorben: Herr Bautechnlker 
Arno Richter in Leipzig. Herr 
Buchhändler Ernſt Altner in 
Leſpzig⸗Gohlis. Herr Stadtver⸗ 
ordneter Karl Zindler in Brieg. 
Herr Apotheker Ludwla Bezold 
in Kulmbach. Herr Dr. Joſeph 
Arens in Bonn. Herrn Oskar 
Winkelſteins Söhnchen Benno 
in Berlin. Fr. Lehrerin Wilhelm 
Schlickum in Ibbenbüren. Frau 
Dr. Amalie Zinßmann, ged. 
Oſterland in Leipzig. Frau 
Prof. Molly 3 Holt 5. 1 
in Dresden. Frau Hofprediger 
Bm Bauer, geb. Fels in Dö⸗ 
beln. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, den 29. November 1895: 
Erſtes Gaft'piel der Kal. Preuß. 
Hofſchauſpielerin Marie 
Barkany: „Seimath“. 
Sonnabend, den 30. November 
1895: Erſte Operetten⸗Auffüũh⸗ 
rung: „Die Glocken von Cor⸗ 
neville.“ Rom antiſch⸗komiſche 
Operette in 3 Akten von Plan. 
quet. 1662 


d 


EEE ee eee 
Specialitätentheater Riviera. 
Tügl. große Künſtler⸗Vorſtellung. 
Auftreten von Künſtlern nur 
erſten Ringes. 
Vor d. Vorſtell.: Grosses Concert. 
Billets nur an der Kaſſe. 
Sperrſitz 1 M., Saalplatz 50 Pf 
Beginn der Vorſtellung 7 Uhr 
16639 Die Direetion. 
Einem bochg. Publikum z. gefl. 
Kenntnißnahme daß von beute 
ab nach der Vorſt. Pferdebabn⸗ 
verbindung bis Wilhelmsplatz zu 
haben iſt. Am 1. Dezbr. vollſt. 
neues u. großes Progr.: „Der 
myſterlöſe Globus“! Zum erſten 
Male in Poſen. 


Vetein junger Kaufleute 
zu Poſen. 


ontag, 2. Dezember 1895, 
52 Abends 8 ¼ Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert 


gegeben von Frau 


Vally Schroeder, 


Concext⸗Süngerin, und der 


Kapelle des 47. Juan. 


terie⸗ Regiments zu Poſen 
unter Leitung des Stabshoboiſten 


Herrn E. P. Schmidt. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Louis Licht, Marſtallſtraße 8, 
Herr Otto Niekiſch, Wilhelms⸗ 
Bee 8, Derr O. Karmeinski, 

retteſtraße 23. 16258 

Hieſige Nichtmitglieder haben 


keinen Zutritt. 
ö Der Vorſtand. 


ws Meſtaurant u. Café 

M. Jaretzki, Marſtallſtraße 2, 
empfiehlt jeden Freitag 

Hecht nit Remouladen Sauee, 
Karpfen, volniſch exaniiit. 


8 — Senbfendtatiich. 


Porzellan 
zu bekannt billigſlen Preiſen. 
Wronker Straße 24, 
früher Waſſerſtraße. 
Ein A und ein 


erten poſt⸗ 


tal elucht. 
anden woſen L. 500. 
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Die guten Geiſter jedes 


Oswald Nier 
> Hauptgeschäft 


9 BERLIN * 
N SVM 
29 eg ypst 
eignen sich in dem nasskalten Klima 
utschlands als 
se Nationalgetränk, wa 
weil sie die billigsten (verhältniss- 
mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1876 allgemein und ärztlich 
anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


Preiscourant Kuna va A 
mit Preisrebus 
== (500 Liter gratis) — 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
„weine Kunden in allen meinen Ge- 
schäftengratisu franooerhältl, * 


Centralgeschäft 
nebst Weinstube 
Posen, Wilhelmsplatz 17. 


> 


Goldberg fader. 


Neueste Stahlfeder. Diese 
aus bestem Material an- 
gefertigte Stahlfeder, für 
jede Hand passend, halte 
ich in den 3 Spitzen EF. 
F. M. auf Lager und 
empfehle jedem Viel- 
schreibenden diese wirk- 
lich vorzügliche Neuheit. 
Schachtel 1 Gross 
== 12 Diz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Inhaber Eduard Waltner, 
Posen, Wilhelmstr. 6. 


15813 


Pianinos kreuzsait. Eisenban, 
Ohne 


v. 380 Mark an. 
Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


‚| FabrikStera, Berlin,Neanderstr.16. 


% 


Hauſes find 
Kürſchners Lerikaliſche 
Zwillinge. 


Lamberts Saal. 


Freitag, den 29. und Sonnabend, den 
30. November, 
Abends 8 Uhr: 
Musikalisch-humoristische Soirée 


O. Lamborg. 


Klavier-, Gesangs- u. Dellamations- Humorist aus Wien. 


Bekanntmachung. 
Unſere Geſchäftsräume befinden ſich vom 11. 
d. Mts. ab 
Lindenſtraße Nr. 1 parterre, 
neben dem Gebäude der Poſener Landſchaft. 
Poſen, den 9. November 1895. 


Posener Landſchafkliche Darlehnskufe. 


1) Die Familien-Soiree. 2) Reich mir die Hand meln Leben von 
Mozart. 3) Wettstreit der Melodien, 4a) Muster eines haarsträuben- f 
den Lieferungsromanes 4h) Biographie 9 Ds Carlos 5) Opern- — — em 
Aktschluss. 6) Ein Morgenanbruch auf dem Lande 7a) Augenblicks- eine eſchã 
Composition 7b) Der Handschuh von Schiller, 8a“ Der Casinoball ſch ft raume efin en ſich 


von jetzt ab nur 


Sapiehaplatz 2a. 
Max Kempe, 
16490 Eiſenwaaren en gros & detail. 


Wir kaufen 


zu höchſten Preiſen hochpro⸗ 
zeutige 16188 
Kartoffe 


nach Schiller's Handschuh 8b) Eine kühne Idee, Erlkönigs Bürg- 
schaft, von Schiller 9) Musikalische Schnurrpfelfereien. 10a) Der 
Virtuose 10b] Das musikalische Lachen. 16611 
Entrée 1 Mk., nummerirte Plätze 1,50, Schülerkarten 
Billetverkauf in der Buch- und Musikalienhandlung von 
Ed, Bote & G. Bock, 


„ Sand 
In fe Brenn 
7 reitag, den 29. er, 
Weber's Carlsbader b Were; 
Kaffeegewürz ist bewährt und anerkannt 
als das edelste e e 
der Welt. 


In 


und bitten um Offerten nebſt Nov 
Muſtern von ca. 5 Kilogr. A u art. 


ein, und Glärkt-Auder! ee ann Benin 
- Babril zu Pink. 
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von unieren FJabritca 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 
offertren billlaſt 


Arens & Co., 
Neon Bed Anträge 


Pr. Stargard, 
hierauf nimmt Herr von Schens 
. 


Ca. 5 000 000 M. el, Boten, Oclödorfitr. 18, 
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Instituts-, Stifts- und Kassengelder | far uns entgegen. 
können auf Häuser, Güter, auch Dirpreuftiſch 8 Hopotheten. 
auf gute rentable industrielle Eta- Kredit Inſtitut 
blissements, sowie an Kreise, Ge- Königsberg i. Br. 
meinden etc. ausgelichen werden. 
Offerten unter B, G. 31 an G. L. 
Daube & Co, Frankfurt a. M. 
Ber: 


Violin- und Cello-Institut 
Petriplatz 4, I Anmeld. von 11 
bis 2 Uhr. Honorar monatl. 
5 M. Einzeln = Unterricht im 
Klavierſpiel v. Monat N. 

Ernst Fritsche, Kabellmeifter. 


Gegen Ausgabe von 10 Pfennig tägligh 

in Teilzahlungen von monatlich 8 Mark liefern wi das 

Werk an solide Besteller, die ersten 8 Bände sofort. 
Ale übrigen in entsprechenden Zwischonräumen. 

Neueste, soeben erscheinende fünfte Auflage 
in 17 

Halb- 


KONVERSATION S- 


10 Mark. 


LEXIKON 


MEYERS 


100,000 
Artikel auf 
17,500 Sei- 
ten. 10,000 
Abbild im 
Text u. auf 
1000 Tafeln, darunter 158 Farbendrucke u. 390 Karten. 


-Dariehne 
ren wir ery 


Aut Wunsch senden wir den ersten Band gern 
tranko zur Ansicht. 


Schallehn & Wollbrück, Buchh., Magdeburg 18. 


Münchener Löwenbräu Kanarienvögel, 
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Ken Immer Königsplaz. And 
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Fernſprechanſchlu ) ilber 
Nr. 10 Oscar Stiller, ehr oil. Mae Seer a we 
Breiteftr. 12. in Ehemnit i. Sachſen. 14975 @olbazbeiter, Fri 4 


der ihnen zur Seite 
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Nr. 834. 


Freitag, 


Lokales 


Boten, 28. November. 

„Ueber den Stand der Schulſparkaſſen im Re 
gierungsbezirk Poſen giebt das amtliche Schulblatt für die 
Provinz Poſen folgenden Ausweis: Im März dieſes Jahres 
betrug die Zahl der ſtädtiſchen Schulen mit ſparenden 
Kindern im Regierungsbezirk Poſen 57; dieſelben wurden von 
18874 Kindern frequentirt, von denen 3882 ſparten. An 
den 163 ländlichen Schulen mit 22394 Kindern ſparten 
von letzteren 2601. Die Höhe der Spareinlagen 
überwog an den ſtädtiſchen Schulen abſolut und relativ ganz 
bedeutend die der ländlichen Schulen; an den erſteren waren 
— Mark, an den letzteren 26 074,49 Mark geſpart 
worden. 

Die größte Summe an Spareinlagen wein Ra witſch auf, 
in deſſen ſtadtiſchen Schulen von 911 Kindern 30 646,90 Mark ge⸗ 
ſpart wurden; es folgen die ſtädtiſchen Schulen von Bo mſt mit 
11 114.56 M. Spareinlagen von 266 Kindern, während in den 
ländlichen Schulen 4984,12 M. von 271 Kindern geſpart wurden. 
In den ſtädtiſchen Schulen Krotoſchins wurden von 805 
Fundern 5399,74 M., in Pleſchen von 144 Kindern 4824,02 
Mart, in Liſſa von 389 Kindern 4245,61 M., dagegen in Poſenſ⸗ 
Stabi von 740 Kindern nur 3911,86 M. geſpart. In Poſen⸗ Oft 
wurden in den fädtiſchen Schulen von 100 Kindern 1181,76 M., 
in den ländlichen von 276 Kindern 1379,60 W.., in den ſtädtiſchen 
Schulen von Poſen⸗ We ſt nur 136,35 M. von 20 Kindern, in 
den ländlichen 819,49 M. von 383 Kindern gespart. Die kleinſte 
Sparſumme mit 3,70 W. Einlage von 2 Kindern welſen die länd⸗ 
lichen Schulen im Kreiſe Schroda auf. 


» Ueber die Auslegung des Gewerbeſteuergeſetzes geben 
folgende Rechtsgrundſätze des Oberverwaltungsgerichts Aufſchluß. 
Einzelne Beirtebe, wie die Glasmalerei und die Thätlakent 
als Architekt, können ſich wohl als ſteuerfreie Ausübung der 
Kunſt, wie als ſteuerpflichtiges Gewerbe darſtellen. Für die Be- 
fteuerung derartiger Betriebe tft das Ueberwiegen des gewerblichen 
Charakters beſonders feitzuftsllen ; die Verwendung untergeordneter 
Hilfskräfte in dandwerkemaßiger Thätigkeit macht an ſich die Aus 
übung der Kunſt nicht zum Gewerbebetrieb. — Die wirklich ver⸗ 
wendeten Koiten eines gewerblichen Betriebes gelten nach 8 22 des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 als Beiriebskoſten. Die 
Aagemeſſenheit derſelben tft von den Veranlagungsbehörden nur 
dei der Verschleierung eines anderen Geſchäfts durch künſtliche 
Steigerung der Anſchaffungskoſten zu prüfen; eventuell ift dann 
ein geringerer Betrag einzufielen. Die von Zuckerfabriken 
an Ihre Geſellſchafter in Folge klagbarer Vereinbarungen für Liefe⸗ 
rung von Rüben gezahlten Preiſe find mit ihrem vollen Betrage 
als Beiriebskoſten abzuziehen, wenn der Nachweis, daß die Ver⸗ 
etuborungen nur zum Sätine getroffen und eine verſteckte Divl- 
dende in den bezahlten Preiſen enthalten jet, nicht geführt wird. — 
Durch den Eintritt einer Oiquldatton einer Altiengefell» 
ſchaft wund zwar die Vermuthung einer Beenbigun, ihrer wer⸗ 
denden Thätigteit begründet; trotzdem beſteht die rechtliche Mön. 
lichtet, daß auch während der Lg aldatton die Geſellſchaft ihren 
trüberen gewerblichen Betrieb ohne weſentliche Aenderung fortſetzt. 
Dieſe Möglichkeit tft ins beſondere bet Texrraingeſellſchaften vor⸗ 
handen. Bebufs rg zur Gewerbeſteuer und Entkräftung 

ehenden Vermuthung tit aber bei dieſen 
ebenso, wie dei allen anderen in Ziquibarton befindlichen Aktien⸗ 
geſellſchaften, die auf konkreten Verhaltniſſen und einzelnen That⸗ 
ſachen beruhende FeſtſtUung des Gewerbebetriebes nach Eintritt 
der L qaldatton erforderlich. Der Beitrag einer Terraingeſellſchaft 
zu den Koſten einer Pferdeeiſenbahnanlage gebört ebenio, wie alle 
ſonſtigen zur Aufſchlteung des Terrains, Anlegung und Pflaſte⸗ 
rung von Straßen und dergl. gemachten Aufwendungen zu den 
abzugsfähigen Betriebskoſten. 


* Der Oberpräfident, Frhr. v. Wilamowlitz⸗Möllendorff hat 

1 nach Berlin begeben und geſtern einer Berliner Meldung zu: 
olge an dem beim Finanzmintner Dr Miquel ſtattgehabten Diner, 
bei dem auch der Kaſer zugegen wur, theugenommen. 

Frl. Marie Barkany, die geſchätzte dramaſche Künſtle rin, 
ersuchte uns heute früh telegrapziſch, dem Publikum mitzuthetlen, 
ſie jet leider fo ſehr erkältet, daß tor erſtes Gaftiptel am hie ſigen 
Stadttheater, das detanntlich auf den mor igen Freitag angeſetzt 
war, auf Sonntag verſchoden werden müſſe. Der Geſundbeitszu 
Hand der Künſtlerin hat ſich anſcheinend ſchnell gebeſſert, deun heut 
Nachmittag machte uns ein Abgelandter der Theaterdirekuon die 
Mitihellung, daß das erſte Gattiplel des Frl. Barkany nun doch 
mor 97 n matt finde. 


des königl. Mufikdirektors Paul 


g. 
Stiller hat deute N ter überaus großer Betheiligun 
a des N —9 


gehaltenen Trauerfeier ſetzt 3¼ Uhr der ſtattliche Leichen⸗ 
N 


„Wilbelms⸗Gymnaſiums, des Martengum- 
en — ſiädliſchen 


thaten reichen Leben erworben, Zeuaniß ab. Beſonders prachtvolle 
Kranze bauen der „Vaterländiihe Männer⸗Geſangverein“, der 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Poſener Provinzlal⸗ Sängerbund“, der „Allgemeine Männer⸗ 
Gefangverein“, der „Magiſtrat der Stadt Poſen“, das Lehrer⸗ 
Kolleglum des königl. Berger⸗Realgymnaſtums“ und der „Männer⸗ 
Geſangverein „Orpheus“ Schrimm“ gewidmet. Nachdem au 
dem Kirchbofe der Kreuzkirchengemeinde der Süngerbund „Es iſt 
beitimmt in Gottes Rath“ gelungen batte, wurde die Leiche vom 
Superintendenten Zehn eingeſegnet. Geſang des Schülerchors des 
Realgymnaſtums und des Sängerbundes beſchloß die ernſte Feier. 
Schmerzlich bewegt batte ein weiter Freundeskreis an der Bahre 
des Verſtorbenen geſtanden; in ſchmerzlicher Bewegung werden 
auch feine zahlreichen Schüler ihrem einſtigen Lehrer nachtrauern. 

„Schulchronik. Regierungsbezirt Poſen. Evan⸗ 
geliſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Neumann in 
Friedenhorſt, Sacher vom 1. Dezember ab in Wreſchen; d) ver⸗ 
tretungsweiſe die Lehrer Frleske in Dolzig, Felder in Zwolno⸗Hld. 
Katholiſche Schulen Angeſtellt: a) definitlo die Lehrer Gra⸗ 
dowski in Zbencky, Krieſten in Korytuſca, Klauczynski in Gola, 
Scholz in Luſchwitz, Kruppick in Krzyzanowo, Jakubowski in Gnin, 
Relmann in Dakowy mokre, Held in Scharfenort, Gumpricht in 
Pinne, Elbel in Turowo; b) unter Vorbehalt des Widerrufs die 
Lehrer Hillemann in Slupla; Fonrodert in Szczepankowo, Kerp 
in Koftſchin, Groos in Gozdowo. Witt in Bardo, Lehrerin Wolny in 
Pawlowitz; c) vertretungsweiſe die Schulamtskandidaten Drygas 
in Zaleſie, Briebach in Kazmierz, Petzelt in Bukmſtz. — Parktätiſche 
Schulen. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer Schrinner in St. La⸗ 
zorus, Flebig II., Lehrerinnen Mahn, Baldamus, Bludau und 
Cunow in Poſen. — Regler. Bez Bromberg. Evangeliſche 
Schulen. Mit der Vertretung beauftragt: Schulamtskandidat 
Rohde in Lipinhauland; Angeſtellt: a) einſtweilig und wider⸗ 
ruflich: Lehrer Seebafer in Wirſitz vom 1. Dezember; b) end. 
gültig: Lehrer Lakomy in Netzort vom 1. Dezember. — Katdollſche 
Schulen. Entlaſſen auf eigenen ans: ehrer Pundſack am 
1. Januar 1898. Endgiltig angeſtellt: Lehrer Zakrzeweki in Ra⸗ 
kowo. — Barttätifhe Schulen. Entlaſſen: Lehrer Wendland aus 
Mletſchisko am 1. Januar 1896. Mit der Vertretung beauftragt: 
Lehrerin Bertha Mohr in Inowrazlaw. 

O. M. Das Kammergericht beendigte dieſer Tage einen be⸗ 
merkenswerthen Rechtsſtreit, weicher gegen eine Magd von der 
Staatsanwaltſchaft erhoben worden war. Die Magd Mirek war 
bei einem Oberförſter in der Nähe von Bromberg in Stellung 
geweſen und ſollte ihren Dienft elgenmächtig verlaſſen haben, da 
angeblich das Eſſen beim Oberföchter zu ſchlecht geweſen je. Ein 
Mädchen, welches früher beim Oberſörſter in Stellung geweſen 
war, erklärte, das Eſſen hätte erheblich beſſer ſein können, denn es 
habe in der Woche nur 2 Mal Fleiſch und ſonſt Gemüſe gegeben. 
Ferner führte die Angeklagte an, daß Frau Oberförſter ihre Ein⸗ 
willigung zur Aufldiung des Dienſtverhältniſſes gegeben habe, was 

ch auch als zutreffend erwies. Trotzdem wurde die Angeklagte 
verurtheilt, da fie notodürftige Koſt, wie 8 140 der Geſindeordaung 
verlange, erbalten babe; auch fet die Angeklagte nicht berechtigt ge⸗ 
weſen, den Dienſt ohne Zuftimmung des Oberförſters aufzugeben. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Angeklagte Revlſton beim 
Kammerzericht ein und machte geltend, da die Koſt ſchlecht 
war, habe fie mit Zuſtimmung der Frau Ober⸗ 
förſter den Dienft verlaſſen; die Hausfrau ſei nach 8 8 
der Geſindeordnung berechtigt, ohne Einwilligung des Mannes 
weibliche Dienſtboten anzunehmen, daraus gehe auch hervor, daß 
die Ehefrau auch berechtigt jet, weibliche Dienſtboten zu entlaſſen. 
Obſchon der Oberſtaatsanwalt die Vorentſcheidung für nicht ein⸗ 
wandsfrei erachtete, wies das Kammergertcht die Revt⸗ 
ſton der Angeklagten zurück und führte aus, die Dienft- 
mädchen könnten nur dann den Dlenſt ſofort verlaſſen, wenn fie 
nicht die nothdürftige Kot erhielten, daß die Angeklagte aber die 
nothdürftige Koſt (8 140 Geſinde⸗Ordnung) erhalten habe, ſet vom 
Vorderrichter feſtgeſtellt worden. Wenn auch nach 8 3 der Ge⸗ 
finde Ordnung die Ehefrau ohne ausdrückliche Ein: 
willtgung des Mannes weibliche Dlꝛenſtboten 
annehmen könne, fo ſel hieraus noch nicht zu folgern, 
daß die Frau des Hauſes berechtlat ſei, ein ſolches Dien ſt⸗ 
verhältniß allein aufzuheben. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. m Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Marz 1896 beim kalſerl. Poſtamt 
Glogau die Stelle eines Poſtſchaffner!, mit 800 M. Gehalt 
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß; es iſt eine Kaution von 200 M. 
zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge gedeckt werden kann. — 
Sofort beim Nagiſtrat von Hoyerswerda die Stelle eines 
3. Nichtwachtmanns, mit 325 M. jährlich; die Stelle iſt nicht 
penſionsberechtigt. — Im Bezirk der IV. Diviſton: Zum 1. Januar 
1896 beim Magiſtrat von Argenau die Stelle eines Stadt: 
ee und Vollziehungsbeamten, mit 900 M. Gehalt und 

ebühren für Einziehung der Steuer, die Stelle iſt penſtons⸗ 
berechtigt; die Militärdienſtzeit wird bei der Benftontrung nicht 
mit eingerechnet. — Sofort bei der königl. Eiſenbahndtrektion 
Bromberg die Stelle eines Buteaudteners; Gehalt z müchſt 

1000 M. jährlich, nach erfolgter etatsmäßiger Anſtellung 1000 bis 
1500 M. und der Wobnunasgeldzuſchuß für Unterbeamte oder freie 
Dienstwohnung. — Sofort bei Maalſtrat⸗, bezw. Polizeiverwaltung 
von Inowrazla w die Stelle von 2 Poltzeiſerganten; Jahres 
gehalt je 1000 M., ſowie ein Zuſchuß zu den Kleidergeldern von 
je 50 M. pro Jahr, von 3 zu 3 Jahren Zulage von 50 M. b 
zum Höcftbetrage von 1400 M.; die Stellen find penſions⸗ 

erechligt; bel einer Benftontrung wird die zurückgelegte Militär⸗ 
dienſtzeit nicht angerechnet. 

fg. Schwere militärgerichtliche Beſtrafung bat einen Sol 
daten der biefigen Garniſon betroffen. Der am 1. Juni 1871 zu 
Berlin gebürtige Musketier Albert Grabow, der 1. Kompag e 
des J. fanterle⸗Regiments Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
iſt namlich durch rechtskräftiges krlegsgerichtliches Erkenntniß des 
königl. Gerichts der 10. Dlolſtan Dierfelbht wegen Fahnenflucht, 
Beſchädlaung eines Die ſtgegenſtandes, Preisgeben von Dienit- 
gegenſtänden, ferner wegen eines ſchweren im wiederholten Rück⸗ 
falle begangenen Dlebſtahls, endlich wegen Wlderſtandes gegen die 
Staatsgewalt und Bedrohung mit einem Verbrechen, mit Einſchluß 
einer aus einem früher gegen ihn ergangenen krlegsgerichtlichen 
Erkenntuiſſe noch zu verbüßenden Strafe, — mit einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus und vierzehn Tagen 
Haft, ſowie mit Entfernung aus dem Heere, Verluſt der bürger⸗ 
5 8 2 Sabre on 3 Poltzeiauf⸗ 

eſtra $ ravow büßt geger wärtig in de g 

Strafanſtalt zu Rawitſch die Buchthausttzafe ab. A ah 


5 Polniſches. 

ofen, den 28. November. 

s. Aus dem Kreife Mogilno wird dem „Dzlennit' be 
richtet, in den dafelöft zur Austheilung gelangten Zahlformu⸗ 
laren A. feble die Ruhrit 12 (die Mutter ſprache ber 
treffend) die bier in Poſen in demſelden For aular Aufnahme 
gefunden babe. Ungefiht3 dieſer Verſchiedenheit iſt dem genannten 
Blatte das Syſtem nicht klar, nach welchem der Minister des 
Innern die Zählung vollziehen laſſe. Das ſtatiſtiſche Bureau müſſe 


dann babe fie nicht den geriugften Werth. 


29. November 1895 


doch wiſſen, das in Mogallno die Mehrheit der Bevölkerung polniſch 
ſpreche und daß es in Preußen 3 Millionen Polen gebe. Wenn 
die Zählung jo unkonſequent und ungleihförmt 0 c vo. 
0 
nicht etwa vor der Welt ſeſtzuſtellen, wie viel Polen in Preußen 
wohnten. Der Mintfter v. Köller müßte doch To viel wiſſen, daß 
ſelbſt die diskreteſſe Statiftit die Polen nicht ausrotten könne. 
Der „Dzlennit“ räth unter Oinwels auf obige Thatſache feinen 
Refern, überall da, wo dle Rubrik 12 fehle, in Rubrik 6 zu ver⸗ 
merten „Pole, preußiſcher Unterthan“. Wer nicht deutſch ſchrelben 
kann, ſolte ſich an einen deſſen Mächtigen oder an den Ortspfarrer 
wenden. Beſonders ſolle man den Zählern deutſcher Nat analltät 
auf die Finger ſehen; die polniſchen Zähler würden dem Wunſche 
der zu Zäblenden gern nachkommen. Gedildetere und Geiſt ache 
ſollten das Volk darüder belehren, daß es die Kennzeichnung der 
Nationalität in den Zäblpapieren fordern ſolle. Es ſel traucig, 
daß man ſich jo einfachen und natürlichen Angelegenbeiten wie bie 
Voltszäblung des deutſchen Chauvluls nus erwehren müſſe; da aber 
ſo traurige Verbältniſſe berrſchten, mußten ſich die Polen nach 
Kräften wehren, damit fie nicht amtlich im Meere des Deutſchthums 
erſäuft würden. 

s. Ergebniß der Wahlen für die Poſener Landſchaft. 
In Ergänzung unſeres geftrigen Berichts über die Wablergebnifie 
toeilen wir an der Hand des „D * en nik“ mt, daß ferner ge⸗ 
wählt worden find: in Oſtrowo 4 Polen (von Chetkowski⸗Stary rd), 
Brodowski⸗Pſary, von Zy dlig zki⸗Twardowo und von Zadtockt⸗ 
Lezlona), in Beutſchen 4 Deutſche (Olldebrandt⸗Sliwno. Bergtr- 
Zembowo, Iscobl⸗Trzceionka und Breeſt⸗Pleske), in Colmar 
7 Deutſche (Brendel⸗Samotſchin, Wlede uſch⸗Podanin, Schönderg 
und Kömecke⸗Sarbia), in Bromberg 2 Deutſche und 2 
(Kühn⸗Zaleſte, Bohn⸗Poplelewo, Grabsti⸗Wroble und Matczyfist'- 
Oſtrowo), in Gneſen 2 Deutſche und 2 Polen (Meißner. Radki. 
Walter ⸗Dzitemiarki, Dr. von Chelmickl⸗Zydowo und Dr. von 
Zochlüsti⸗ Modliſzewo), in Wongrowitz 4 Deutſche (Körner 
Stolenzyn, Miehldrandt » Sarbii, Uecker ⸗Niemcezya und Spttzer⸗ 
Gr. Gola), zuſammen 24 Polen und 18 Deutſche. 2 

Ri „Dziennik verlangt von uns Bewelſe dafür, daß die 
Deutſchkatgollken von den Polen zurückgeſetzt würden und daß 
Fre paar die Folge dieſer Zurüdiegung ſeien. Mit welchem 

echt verlangt der „Dziennſk“ von uns, daß wir ſein Gebächtnig 
auffriſchen? Wir Haben Wichtigeres zu thun. Dem „Dziennik“ fd 
doch ebenfalls alle diesbezü nichen Thatſachen bekannt, fo daß wie 
uns eine Wiederholung derſelden wohl erſparen können, daß Zwiſtlg⸗ 
keiten vorgekommen find, beftreitet das polniſche Blatt ſelbſt nicht. 
Wo aber Rauch ſſt, da muß auch Feuer vorhanden ſein. Daß der 
„Dziennft“ lediglich „Auchkatholtken“ für die vorgefallenen Streitig. 
feiten verant wortiſch macht, iſt ja für die Kampfmethode des Blattes 
ſehr bequem, doch glauben wir, behaupten au dürfen, daß bieler 
Begriff („Auchkatbollten“) vom „Dziennik“ im denkbar weiteſten 
Sinne aufgeſaßt wird. 

8. Als Repräſentanten des Kreiſes Obornik find in dle 
Landwirtbſchafts kammern gewäblt worden: für den Großgrund⸗ 
beſitz die Herren Martini⸗Lukowo und Cattlen⸗Görka, für den 
Kleingrundbeſitz Jahns⸗Bukowlec. („Dzlennik“) 

8. Der Jahresbericht des Ausſchuſſes des polniſchen 
handelsgeographiſchen Vereins in Lemberg enthält, wie der 
„Kuryer“ berichtet, folgenden demerkenswerthen Paſſus betreffend 
das polniſche Emigrantenthum: „In Berlin, Frankfurt.. find die 
Buftände des polniihen Auswandererthums ſoweit unterſucht 
worden, daß wir entſchieden zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
ein längerer Aufenthalt unſeres Elements in Deutſchland ver⸗ 
derblich iſt; es bat daſelbſt keine Zukunft weder in matexleller 
noch in nationaler Beziehung. rum wäre es erwünſcht, 
ſein Dortbleiben nicht zu unterſtützen, ſondern ihm lleber 
die Rückkehr oder aber die Auswanderung übers Meer zu 
erleichtern, wo es günſtigere Verhältniſſe vorfindet. Mehr oder 
weniger find ſich auch die Polen in dieſen Städten dieſes Sach⸗ 
verhalts bewußt.“ Der genannte Verein ſoll ein Werkchen 
„Spezielle Beſchreibung des braſillaniſchen Staates Parang“ ber⸗ 
ausgegeben, Delegirte nach Südamerika entſendet, und die Samm⸗ 
lung von Informationen zwecks Organiſtrung der Ausfubr ins 
Werk gelegt, ſowie Beziehungen mit dem „Rıphaelverein“ und der 
„Oeſterreichiſchen Kolonſal-Geſellſchaft“ angeknüpft baben.“ 

8. Die Stockung in der neuen Emiſſion von Aktien der 

Bank ziemski“ will der „Oredownik“ vorausgeſeben baben. 
Trotzdem der Augenſchein lehre, daß die Kapitallen in dem ge⸗ 
nannten Inſtttut eine ſichere Anlage fänden, babe die Zelt de⸗ 
wieſen, daß die polnische Geſellſchaft auf preußiſchem Geblet nicht 
im Stande jet, 2 Hunderttauſend Mark für derari Zwecke 
flüſſig u machen. Die wohlbabenderen Kreiſe könnten dies beim 
beſten Willen nicht. Es mangele bier weder an Vaterlandgliebe, 
noch an Bürgerſinn, noch an Verfländniß für die öffentliche Sache. 
— die Schuld trage lediglich die finanzielle Impotenz. Wären 
jene Summen vorhanden, fie würden ſicher aufgebracht. Die ein⸗ 
ige Konſtagenf aus dieſem Thatbeſtand — den Gedanken an 
die neue Emiſſion aufzugeben und fi mit den vorban⸗ 
denen Mitteln zu behelfen, — wolle die Bank ſich nicht zu 
eigen machen, da fie immer noch boffe, den Weg zu den 
Taſchen der wohlbabenderen Landsleute zu finden. Diele 


is] Energle im Verfolgen eines gefaßten Planes ſel lobenswertb, 


und die diesbezüglichen Artikel im „Dziennit“ müßten als zweck⸗ 
entſprechend bezeichnet werden. Ein Sinken des Bürgerſtans be⸗ 
kunde jedoch der letzthin im „Dziennik“ von einem Kempener Kor⸗ 
reſpondenten dieſes Blattes gemachte Vorſchlag, die bisher für den 
Kosciuſzko⸗ und Ledochowskifonds geſammelten Spenden in Aktien 
der Bank Ziemsti anzulegen. Auf eine Summe von 18.000 Mart, 
welche jene Sammlungen repräfenttrten, dürfe eln Inſtitut wie die 
Bank Zleme ka überhaupt nicht xeflektirer. Dieſe Methode, dle 
Fonds der Bank zu verſtärken, würde dahin führen, daß alle Bei⸗ 
träge, wel de die Gelammtgeit zu irgend welchen Zwecken 
ſemmle, der Bank einverleibt und die Binfen zu den be⸗ 
treffenden Zwecken jener Sammlungen verwendet würden. 
Nun ſet die Bank ein finanzielles Unternehmen, das 
ftetig und ſicher operire, das 


Propaganda gemacht g 
als Pflicht aufzuerl egen, alljährlich eine gewiſſe Quote vom 


und bat auf dleſe Welle die „gute“ polniſche Geſammthelt den 
Czechen an Opferfreudlakelt öbneln werde. 

tet zu Bildungszwecken beitimmt und könne 8 
Mareintowelifonds einverleibt werden, während der Ledochowakl⸗ 
fonds den Charakter privaten Eigenthums an ſich trage 
welches in erſter Linie derjenige Beſtimmung zu treffen babe, für 
ler Bemeingeiſt geſch ee 
aller Bemeingeiſt geſchwunden, als ſei der Anfang vom En ’ 
welches jeder Geſammtbeit angeboren fei, die jedes konſervattven 


Sinns entbehre. Mit ſolchen Symptomen, wenn dieſelben auch nur 
vorübergehend ſeien, müßten die Mittelklaſſen rechnen, um nich 
etwa in dieſelben ſteten krankhaften Täpſchungen zu verfallen. 
Nochmals der Verkauf von Piglowiece. In einer uns 
aus Schroda zugegangenen Mitthetlung war geſagt worden, Herr 
Dr. Kuſztelan babe nicht, wie er behauptete, das Gut für 
Frau v. Moſzezenska⸗Piglowice gekauft, ſondern Herr Rechts ⸗ 
anwalt Schmidt habe für dieſe Dame das Gut erſtanden, indem er 
das letzte Kuſztelan'ſche Gebot von 287 050 M. um 1 M. überbot. 
Von Herrn Dr. Kuſztelan wird uns nun das amtliche Protokoll 
über den Verkaufstermin zugeſandt, aus welchem erſichtlich fit, daß 
rr Dr. Kufztelan ſelbſt das letzte Gebot von 287051 M. für 
au v. Moſzezenska abgab; allerdings bat er auch das vorletzte 
5 — von 287 050 M. abgegeben, ſich felbft alfo um 1 M. über⸗ 
oten. 
8. Ein „Sokol“ iſt in Brleſen (Weſtpr.) gegründet worden. 
(„Dziennik.“) 


— 


Aus der Provinz Voſen. 

Koſten, 28. Nov. [Lotterie.] Nach dex geſtern beim 
Vorſtande des St. Vincent Frauen⸗Vereins (Schriftführerin Frau 
Maurermeiſter Wloſzklewicz) hierſelbſt eingegangenen Verfügung 
des Herrn Oberpräſidenten hat derſelbe dieſem Vereine die Ge⸗ 
nehmigung zu einer im Dezember d. J. zu veranſtaltenden Ver⸗ 
looſung von kleineren Gegenſtänden zum Beſten der Armen bis zu 
dem Umfange von 1000 Looſen zum Preiſe von je 50 Pf. mit der 
ne erthellt, daß der Vertrieb der Looſe auf die kereiſe Koſten, 
Schmiegel, Grätz. Goſtyn und Schrimm beſchränkt bleibe. 

rs. Rakwitz, 27. Nov. [Lehrer⸗Verſammlun g. ( 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand im Saale des hieſigen Schützen⸗ 
baufes eine Vereinsſitzung des Lehrervereins Rakwitz, Roſtarſchewo 
und Umgegend ſtatt. Lehrer Gaumert (Wlosker Hauland) veferirte 
über „das Schollerſche Rechenhilfsmittel und ſeine Anwendung im 
Rechenunterrichte“, und führte an demſelben eine Reihe von Rechen⸗ 
aufgaben aus den vier Spezies praktiſch vor. 

— t. Schweinert, 27. Nov. [Meteorologiſches. 
Strike. Jahresbericht.] Von der biefiaen Gewitter⸗ 
beobachtungsſtation ſind im Laufe dieſes Jahres 35 Berichte über 
Gewittererſcheinungen an das meteoroloalſches Inſtitut in Berlin 
abgeſandt worden. Die meiſten Gewitter wurden im Monat Jult 
verzeichnet und zwar 12; dann folgten Auguſt mit 10, April mit 
4, Mat und Sept mber mit je 3, Juni mit 2 und November mit 
1 Gewitter. Das früheſte Gewitter war am 24. April und das 
ſpäteſte am 11. November. — Die in der hieſigen fürſtlich hohen ⸗ 
zollernſchen Forſt beſchäftigten Waldarbeiter haben ſchon ſeit Anfang 
voriger Woche die Arbeit eingeſtellt, da dieſelben mit dem Lohnſatz, 
den ſie auch in früheren Jahren erhalten haben, nicht mehr zu⸗ 
frteden find. Die Verwalkung will jedoch keinen höheren Lohnſatz 
bewilligen. Man tft nun geſpannt, wer nachgeben wird. — 
Walſen⸗ und Rettungs⸗Anſtalt zu Rokitten, im Kreiſe Schwerin 
g. W., welche jetzt ihren 52. Jahresbericht (1894/95) herausgtebt, 
hatte im letzten Jahre 43 Zöglinge; von dieſen entfallen auf die 
Kreiſe Schwerin, Samter, Schubin, Neutomliſchel, Bomſt, Mogilno 
je 2, auf Poſen, Inowrazlaw je 4, Meſerttz 7, Bromberg 8, 
auf Kolmar, Obornik, Koſten, Jarotſchin und Schroda je 1 und 
auf Grätz 3 Zöglinge. Die Anſtalt hatte eine Einnahme von 
1120466 M und eine Ausgabe von 11127 M. 

„ Pakoſch, 27. Nov. [Apotheken- Verkauf.] Die 
dem Apotheker Erich Ohm I gehörige Apotheke iſt, wie ver⸗ 
lautet, durch Kauf in den Beſitz des Apothekers Hieronymus Ja⸗ 
ſinski aus Poſen, früberen Mitinhabers des dorkigen Droguen- 
geſchäfts Jaſinskt u. Otynsti, übergegangen. 

© Bleichen, 27. November. [Skadtverordneten⸗ 
wahlen. Jahresbericht der e e ee 
Grundſtücksver kauf. Rathhaus in Koſch min.] 
Bet der beutigen Stadtverordnetenwabl übten in der 3. Abtheilung 
von 324 ſtimmberechtigten Bürgern 127 ihr Wahlrecht aus; alle 
dieſe Stimmen fielen, da die Deutſchen wegen der Aus ſichtsloſta⸗ 
kelt einer eigenen Kandidatur von einer ſolchen Abſtand genommen 
batten, den beiden polniſchen Kandidaten Flelſchermeiſter Fell x 
Jeziersti und Rendant Franz Gdeczyk zu. In der 
zweiten Abtheilung wählten von 58 Wählern nur 23; es erhielten 
Bankter Louis Oppler 14, Maſchinenbauer Jezierski 9 
Stimmen, erſterer it ſomit gewählt. In der erſten Abtheilung 
waren von 22 Wählern 17 zur Wahl erſchienen, davon entfielen 
8 Stimmen auf den Ackerbürger Balcerek, 9 auf den Kaufmann 
Salo Gellert, letzterer iſt alſo gewählt. — Die hleſige 
Streckerſche Rettungsanſtalt verſendet foeben ihren Jahresbertcht 
für die Zeit vom 1. November 1894 bis 31. Oktober d. %8. Aus 
demſelben erſehen wir, daß die Anſtalt gegenwärtig 62 Zöglinge 
able. Die 6 jedes Zöglings koſtet pro Jahr 200 M. 

m Berichtsjahre hatte die Anſtalt einen Zuſchuß von 5890 Mark 
u den ihr von Kommunen zc. gez ihlten Penſionen zu zahlen. Nach 
Abzug des der Anſtalt aus dem von Kottwitzſchen Fonds gewährten 
Juſchuſſes von 2475 Mark bleibt noch ein Minus von 8415 M.; 
diefe müſſen durch Zinſen aus Kapftallen und durch Llebes gaben 
gedeckt werden. Die Zinſen haben ſich nun in den letzten Jatzren 
verringert, die Llebesgaben haben ebenfalls gegen früher abge⸗ 
nommen, ſo daß das Kuratorium gezwungen iſt, ſich in dem Be⸗ 
richte an die evangellſchen Gemeinden und die Kommunalverbände 
der Provinz Poſen, ferner an alle Guſtav Adolf⸗Vereine, Frauen⸗ 
und Junafrauenvereine mit der Bitte um Unterſtützung der Anſtalt 
zu wenden. — Das bisher dem Partikuller Bayer gehörige Grund⸗ 
hück in der Poſenerſtraße iſt durch freihändigen Verkauf für den 
Preis von 10000 Mark in den Beſitz des Schloſſermeiſter Szter⸗ 
ſzulskti übergegangen. — In unferer Nachbaxſtadt Koſchmin be⸗ 
abſichtigen die ſtädtiſchen Behörden ein neues Rathhaus zu bauen. 
Daſſelbe fol auf dem Marktplatze errichtet werden. 

g. Jutroſchin, 27. Nov. [(Elnbrüche in Krotoſchin. 
Thierſchutz.] An zwei der letzten Abende wurden in Kroto⸗ 
ſchin zwei Einbruchsdlebſtähle verübt, der eine bei dem Kaufmann 
Schmul am Markte, wo eine goldene Herrenuhr, eln Brillantring 
und über 100 Mark Geld geſtoblen wurden. Durch das nach dem 
Hofe noch nicht geſchloſſene Comtoir (es war hel 7 und 8 Uhr) 
war der Dieb eingedrungen, hatte den oberen Theil des Schrelb⸗ 
pultes abgehoben und die in demſelben in einer Kaſſette verwahrten 
Gegenſtände entwendet. Die letztere wurde ſpäter auf dem Felde 

eſunden. Belm zweiten Einbruch wurde aus der Scheune des 

derbürgers Locktewicz auf der Pläne eine bedeutende Quantität 
Heu geſtoblen; der Thäter wurde aber Tags darauf im der Perſon 
des Bilderhändlers S. von der Pläne, in deſſen Stalle ein Theil 
des geſtoblenen Heues fich vorfand, ermittelt. — Der Kreisſchul⸗ 
inſpek or Streſch in Goſtyn hat angeordnet, daß in dleſer Woche 
eine Unterrichtöftunde in den ihm unterftellten Schulen ausſchließ⸗ 
lich der Belehrung über ben Thlerſchutz gewidmet ſein ſoll. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 28. Nobo. [Ueber die Nichtannahme 
von Geſchenken!] dat die Regierung zu Breslau Folgendes 
deſtimmt: „In unſerer Elrkularverfügung vom 30. April 1875 
baben wir Sammlungen unter Schulkindern zu was immer für 
einen Zweck ſtrengſtens unterſagt. Wie jedoch dle angeſtellten Er- 
mittelungen ergeben haben, iſt es auch jezt nach in einer nicht ge 
ringen Zahl von Schulen üblich, Geldbeträge einzuſammeln zum 
Ankauf von Geburtstags. bezw. Namens taasgeſchenten für den 
Lehrer. Unverkennbar dient ſolche Darbietung von Geſchenken 


en 
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ſowobl dem Lehrer wie den Schülern zum Nachtheil; überdies 
widerſpricht dieſer Gebrauch unſerer oben angeführten Cirkular⸗ 
verfügung. Wir nehmen darum Veranlaſſung, hierdurch ausdrücklich 
die Annahme von Schülergefchenten an Geburts⸗, Namend- oder 
Jublläumstagen, ſowie zu Weihnachten oder Neujahr den Lehrern 
ftrena zu verbieten. 

* Schweidnitz, 27. Nov. [Rittergutsbeſitzer Dr. 
Paul von Kulmiz! tft der „Bresl. Ztg.“ zufolge in Arnsdorf 
(Rieſengebirge) heute 
legen. Der Verſtorbene, welcher am 8. November d. J. das 
60. Lebensjahr vollendete, war als älteſter Sohn, des Geh. Kom⸗ 
merzienraths C. von Kulmiz Leiter der großartigen Saarauer 
Werke, die einen Weltruf erlangt haben. Als Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter vertrat der nunmehr Heimgegangene in den Jahren 1881 
bis 1889 den Wahlkreis Schweſdnitz⸗Striegau. Dem Verſtorbenen 
gebörte die Herrſchaft Conradswaldau, ein Grundbeſitz, welchen der 
Vater deſſelden im Jahre 1868 für 1 900 000 Mark von den Land⸗ 
aräfin Fürſtenbergſchen Erben käuflich erworben hatte. Am 1. Ja⸗ 
nuar 1893 erkrankte Dr. v. Kulmiz gelegentlich der Neufahrs⸗ 
empfänge auf Schloß Conradswaldau bet Saarau. Der alsbald 
berbeigerufene Profeſſor Dr. Gerhard⸗Berlin konſtatirte eln chro⸗ 
niſches Gehlrnleiden, das unter mehrfachen Schwankungen faſt uns 
unterbrochen andauerte und einen lethargiſchen Verlauf nahm. Die 
Beiſetzung findet in Arnsdorf ſtatt. 

* Danzig, 27. Nov. [Freibezirk.] Dem Vernehmen 
nach ſteht es jetzt feft, daß Danzig bei Neufahrwaſſer einen Frei⸗ 
bezirk — nicht etwa einen Freihafen — erhalten ſoll, den es ſich 
ſelbſt herſtelll. Eine Verarbeltung der dort eintreffenden Produkte 
er und Splrituk) darf in dem Bezirk nicht vorgenommen 
werden. 

— g. Danzig, 27. Nov. [Ein Ebrengeſchenk!] von 1000 
Mark wurde dem Chefarzt des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes 
Dr. Baum gewährt, welcher ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen 
einen halbjährigen Urlaub nach dem Süden genommen hat. 


M Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 27. Nov. In der beutlgen Sitzung ber zweiten 
Strafkammer unter Vorſitz des . trektors Rae⸗ 
miſch wurde in zweiter Inſtanz gegen den Tiſchlergeſellen Ladis⸗ 
laus Urbans k! verhandelt. Derſelbe war vom Schöffengericht 
wegen Dlebſtahls und Hausfriedensbruchs zu zehn 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte. 
Auf feinen Antrag wurde die Sache vertagt und zu dem neuen 
Termine die Zeugen erſter Inſtanz ſowie der Bruder des Ange⸗ 
klagten, ein bei dem 5 Feldartillerle⸗Regiment in Glogau ftehender 
Soldat, geladen. — Hlerauf wurde unter Ausichluß der Oeffent⸗ 
lichkeit gegen den Knecht Wojciech Dutklewicz aus Czerleinko 
wegen widernatürlicher Unzucht verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf eine Woche Gefäng aß. — Nun betraten fünf Ber 
ſonen ous Przyſtankti, die ſich theils wegen Majeſtäts⸗ 
beletbigumg, thells wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung zu verantworten hatten, den Anklageraum. 
Auch dieſe Verhandlung wurde theilweiſe unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. Der Schankwirth Martin Kazmieroczak 
wurde wegen Körperverletzung in zwei Fällen zu 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt, der Maurergeſelle Johann 
Kazmlerczak wurde von der Anklage der Körperverletzung 
freigeſprochen. Der Arbeiter Valentin Plecheo da erhtelt 
wegen Haus frledensbruchs zwei Wochen, der 
Fiſcherknecht Andreas Posplieſzuy u Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung drei Wochen e fän ani. Pos⸗ 
piefzuy war auch wegen Mafjeſtätsbeleldigung ange 
klagt, er wurde ſedoch nach dem Antraue des Staatsanwalts von 
dieſer Anklage frelgeſprochen. Dagegen traf den letzten 
Angeklagten, den Arbeiter Michael Rogala wegen Maje⸗ 
ſtätsdeleldigung eine ſechsz monatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe. Der Staatsanwalt batte nur drei 
Monate Gefängniß beantragt, da aber die Belei⸗ 
digung eine ſchwere und der Angeklagte Soldat war, wurde auf 
eine höhere Strafe erkannt. 


* Leipzig, 25. Nov. Der Streit um die Thron ode 
in Lippe Detmold ſollte wleder einmal, wie im vorigen 
Sommer, auf einem kleinen Umwege dem Reſchsgerichte zur Ent⸗ 
ſcheidung unterbreitet werden. Vom Landgerichte Dermold ißt am 
4. Jult der Redakteur der „Lippe ſchen n (Amtsblatt) 
Max Quintin wegen Beleidigung eines Mitgliedes des lan⸗ 
deshertlichen Hauſes zu ſechs Wochen Beitungshaft verurteilt 
worden. Als am 4. Mal v. J. der zum Regenten des Fürſten⸗ 
thums ernannte Prinz Adolf zu Lippe Schaumburg in Detmold 
ankam, that Herr Quentin einem Berufsgenoſſen gegenüber und 
vor weitern Ogrenzeugen eine Aeußerung, die ſich auf angebliche 
Charaktercigenſchaften des bückeburgiſchen Fürſtenhauſes bezog und 
vom Gerichte als beleldtigend erkannt wurde. Der 8 97 des Str.⸗ 
GB. wurde angewandt, weil Prinz Adolf als Regent ein Mitglied 
des landesherrlichen Hauſes ſei. Gegen feine Verurtheilung hatte 
der Angeklagte Revtfton eingelegt, die heute den 3. Strafſenat 
des Reichsgerichts beſchäftlate. Der Vertheldlger behauptete, Prinz 
Adolf fet nicht berechtigt, In Detmold zu regteren. Das Landgericht 
babe zu Unerecht das Gegenthell angenommen und den Angeklagten 
veruzthet.t. Dieſer habe deshalb ein lebhaftes Intereſſe an der 
Entſcheſdung der Frage, ob Prin; Adolf zu Recht die Herrſchaft 
ausüde. Deshalb dürfe auch der Strafſengt ſich der Entſcheidung 
diefer Frage nicht entziehen. Dieſer Augfäbrung trat Reichs⸗ 
anwalt Schumann entgegen. Zum zweiten Male, ſa ste ex, werde 
der Verſuch gemacht, auf dem Wege der Reviſton im Strafoer⸗ 
fahren die lipplſche Erbfolge zu enticheiden. Dieſer Verſuch ſel 
aber vergeblich. Es bedürfe gar nicht des Zurückgreiſens auf die 
Zuſtände der lippiſchen Lande in frühern Jahrhunderten. Maß⸗ 

ebend jet allein, daß Prinz Adolf thatſächlich die Regentſchaft in 
Bippes Detmold übernommen habe und daß feine Regentſchaft, ab⸗ 
geſehen von der Verfügung des letzten Inhabers der Regterungs⸗ 
dewalt, durch ein Iſppiſches Geſetz legltimirt el. Dleſes Geſetz jet 
rechtlich wirklam und es ergebe ſich daraus, daß der gegenwärtige 
Inhaber der landesherrlichen Funktlonen der Regent Prinz Adolf 
ſei und daß Beleidigungen, die ihm zugefügt werden, zweifellos 
unter den $ 57 fallen. Es komme noch binzu, daß die Thron: 
prätendenten nicht nur mit der Uebertrazung der Regentſchaft auf 
den jetzigen Inhaber, ſondern auch mit der provlſoriſchen Regelung 
der Erbſchaftsfrage, wie ſie durch das Geſez vom April 1894 er⸗ 
folgt inn, ſich ausdrücklich einverſtanden erklärt haben, To lange 
nicht durch bie zuſtändigen Inſtanzen und Behörden die Erbfolge⸗ 
frage geregelt jet. Es ſel ja nicht ausgeſchloſſen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der Streitfrage in die Hände des Reichsgerichts gelegt 
werde, aber zu dieſem Zwecke bedürfe es eines beſondern Geſetzes, 
das noch nicht erlaſſen ſel. Im übrigen gebe das bier fragliche 
Urtheil in keiner Hinſicht zu Bedenken Anlaß. Der Bertheioiger 
erwiderte hierauf, es komme nicht nur darauf an, wer Regent fei, 
ſondern wer es nach dem Staatsrechte ſein dürfe. Das Reichs⸗ 
gericht ſah ſich nicht veranlaßt, auf die vom Vertheidiger an⸗ 
geregie Streitfrage einzugehen. Es ftellte ſich auf den Standpunkt 
der Thatſachen und erkannte deshalb im Einklang mit den Auß⸗ 
führungen des Staatsanwalts auf Berwerfung der Revt⸗ 
ſton des Angeklagten. 

* Berlin, 27. Nov. Eine Splielbölle war leit vielen 
Monaten in dem Wartenberg'ſchen Schanklokale in der Linien⸗ 
ſtraße eingerichtet und der Tempel, der dort allnächtlich erbaut 


ormittag einem Gehirnleiden er⸗ T 
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wurde, bildete allnächtlich das Ziel einer ziemlich ſtarken Gemeinde 
von Tempelrittern. Um Mitternacht begann dort das Leben. 
Wenn die Pollzeiſtunde herangerückt war, wurden die Jalouſien 
berabgelaſſen, die rothe Laterne ausgedreht. Drinnen im Gaſt⸗ 
zimmer aber entwickelte ſich ein reges Leben. Die Eingeweihten 
erhielten auf dreimaliges Anſchlagen an die Jalouſien Einlaß und 
bald ſaßen 20 —30 Perſonen um den großen Tiſch und erregten 
ihre Nerven durch die Wechſelfälle, die das ſchöne Spiel „Meine 
Tante — Deine Tante“ darbot. Der Vorgang wiederholte ſich 
faſt in jeder Nacht und wenn die Sellnerinnen, denen bis gegen 
3 Ubr die „Bedienung von zarter Hand“ obgelegen hatte, gegen 
10 Uhr Vormittags wieder ihren Dienſt antraten, fanden ſie häufig 
genug die Tafelrunde noch beiſammen. Die Poltzel hatte bald 
Kenntni von dem Treiben und eines guten Tages wurde die 
Geſellſchaft von einem verkleideten Kriminalbeamten überrumpelt. 
Der Gerichtshof erkannte 1 die Wirthsleute wegen Duldung 
des Glückſpiels auf 100 M., gegen die Frau auf 50 M. Geld⸗ 
ſtrafe und verurtbeilte den Bankhalter, Viebkommiſſtonär Herm. 
Henke, zu ſechs Monaten Gefänaniß. 5 


Vernifctes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 27. Nov. Die Kalſer⸗ 
liche Familie wird, wie man meldet, im nächſten Jahre 
gleich nach Beendigung der Karnevals zeit reſp. der Hoffeſtlichkeiten 
in Berlin einen längeren Aufenthalt im Süden, wahrſcheinlich 
wieder in Abbazia oder in einem am Mittelländiſchen Meere 
delegenen italſeniſchen Orte, nehmen. Auch der Kalſer wird ſich 
eine Zelt lang dort aufzalten. Die „Hohenzollern“ wird deshalb 
in den dortigen Gewäſſern ſtationirt werden und darum berelts 
jetzt einer umfaſſenden Ausbeſſerung unterzogen. 

ine neue Oper von Sullivan, „Ivanhoe“ 
nach W. Scotts gleichnamigem Roman ging am Dienſtag im Opern⸗ 
hauſe zum erſten Male in Szene und errang einen ſog. Achtungs⸗ 
erfolg. Der Kalſer wohnte der Premlöre bei und ſprach ſich, dem 
„Lok.⸗Anz.“ zufolge Sir Arthur Sullivan gegenüber dahin aus, 
daß er derartig melodramatiſche Werke lehr gern babe und fie 
auch ſehr belehrend auf das Publikum wirkten. Der Kalſer jagte 
ve Kompontiten zu, noch einige Male den Aufführungen beizu⸗ 
wohnen. 

Zu Ebren des Schachmelſters Steinſtz gab 
die Berliner Schachgeſellſchaft heute Abend in dem Hotel zu den 
vier Jahreszelten ein Feſtmahl. Steinitz dankte in einem Toaſt 
für die ihm bereiteten Ehren und feierte das königliche Spiel, 
welches den Verſtand Ichösfe, die geſunde Logik entwickele und 
hohe Geiſtesgegenwart ver large. Leider werde das Schachſpiel 
noch viel zu wenig als er ziehliches Mittel gewürdigt; ſeine Aus⸗ 
breitung wäre durchaus zu wünſchen. — Aus der Fülle der Feſt⸗ 
lieder, welche den Abend verherrlichten, wird der Vers mitgetheilt, 
welcher wegen der Anſpielung auf die berühmten Schachſpieler 
mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen wurden: Alle Torten füßen, 
alle Torten ſüßen, nur die Zuckertorten ſüßen nicht; alle 
Aſchen modern, alle Aſchen modern, nur die Tarraſche modern 
nicht; jeder Stein verwittert, jeder Stein verwittert, nur der 
Steinitz, er verwittert nicht!“ 

Die Schloßbrauerei Welßenſee, früher im 
Beſitz von Sternecker, iſt von dem Braumeliſter der Patzen⸗ 
bofer⸗Brauerei, Enders, käuflich erworben und bereits über⸗ 
nommen worden. Als Kaufpreis wird die Summe von 700 000 
Mark genannt. Es handelt ſich dei dem Kauf nur um die 
Brauerei, nicht auch um das ant mit dem aus⸗ 
gedehnte Vergnügungspark. Das Sternecker⸗Etabliſſement hat 
in den letzten Jahren mehrfach von ſich reden gemacht. Der letzte 
Beſitzer, Sternecker, der früher auch bie „Neue Welt“ ir 
der Haſenhalde und dann in Berlin in der Dresdener⸗ 
ſtraße das „Weltreſtaurant“ hatte, gerieth ſchließlich in fo große 
finanzielle Schwiertgleiten, daß er ſich heimllch entfernte und ſeinen 
Gläubigern dos Nachſehen ließ. Einiges Aufſeden erregte es iur 
vergangenen Sommer, als dem Milttär der Beſuch des „Sternecker“ 
verdoten wurde. Dieſes Verbot wurde bei Gelegenheit der Sedan⸗ 
feier für dieſen Tag und erſt ganz kürzlich überhaupt wieder aufs 
gehoben. Ob die Aufhebung mit dem Beſitzwechſel der Braueret 
zuſammenhängt, Ift nicht bekannt. 

Ein beſcheildener Finder ſtellte ſich Dienſtag Morgen 
heim Engrosſchlächtermeiſter Robert Goltzt aus Cocyn ein Goltze 
datte gegen 5 Uhr früh in der Centralmarktballe einen Tauſend⸗ 
markſchein verloren. Ein Fleiſchabträger aus Vietz, der in der 
Central markthalle unter dem Namen „der lange Wilbelm bekannt 
tit, brachte zwei Stunden ſpäter den von ihm gefundenen Tauſend⸗ 
markſchein dem Meiſter zurück. Hocherfreut bot dieſer dem ehr⸗ 
lichen Finder eine Belohnung an, aber dieſer lehnte das dankend 
ab und begnügte ſich damit, auf das Wohl des Meliterd ein Glas 
u trinken und ein warmes Frühſtück von ihm anzunehmen. (Der 
Finder hätte einen geſetzlichen Finderlohn von 100 M. zu bean⸗ 
ſpruchen gehabt.) 

+ Sür den erſten Täufling in der neu eingeweihten Kirche 
in Kurzel, eine Tochter des dortigen Lehrers, bat der 
Kalſer wie man hört ein Sparkaſſenbuch mit 200 M. anlegen 
laſſen. Der Betrag mit den Zinſen ſoll dem Mädchen bei ſeiner 
Konfirmation ausgehändigt worden. Das Kind iſt auf dem Namen 
Wilhelmine Auguſte getauft worden. 

. + Otto Ehlers todt. Der „Hamb. Correſp.“ meldet, der 
Afrikareiſende Otto Ehlers ſei del dem Verſuch, das enaliſche Ge⸗ 
biet von Neu⸗ Guinea zu durchqueren, ertrunken. Von der Ex⸗ 
pedition felen nur zwanzig Perſonen am Ziele angekommen. Otio 
Ehrenfried Ehlers war am 31. Januar 1855 in Hamburg geboren, 
er ſtudirte in Heidelberg. Jeng und Bonn Landwirtdſchaft und 
Jurisprudenz und trat dann im Jahre 1887 in den Dienſt der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Er machte im ze. 1888 
eine Expedition nach dem Jtufioicht und Mobuma MM und begab 
ſich im Herb in das Dichaggaland am Juße des Kllima⸗ 
Noſchzro. Ein Jahr ſpäter traf er mit 3 Welandtſchaft 
des Häuptlinas Mandara in Berlin en hielt aber 
bier nur zwei Monate auf. Nachdem — er th Jan⸗ 
zibar zurück, begleitete Wißmann mäbrend de raberaufſtandes 
auf feinem Zuge nach Mpwapwa und En m Dezember 
deſſelben Jahres zum zweiten Male te des d ilima⸗Nöſcharo, 
um den Häuptling Peandara bie Velden Hint duden Katlers 
zu überbringen. Er hat auch Vorder⸗ eit Daß udien, Tongling, 
. — 1 Momanlel uns 5 Poes Daß 

eiſebeſchreibungen auch Be 
Kin 95 erifiet von Otto Eblers ein Band Gedichte, „Kornähren 
der Poeſte“ betitelt. 

l tit folgendes, die Todesnachricht beſtätigendes 
Telegramm aus Hamburg 28. November zugegangen Das Unglück 
der Expedition des Forſchers Otto Eblers geſchah auf dem 
Marſche von Baverburg nach dem Heateflaß. Der Landes⸗ 
bauptmann Muebiger warnte dringend vor der Kühnheit des Unter⸗ 
nehmens, weiches er jpäter jedoch kräftig unterſtüßzte. 

+ Ein monumentaler Rauſch. Auf dem Muſeumsplatze in 
Wien ſpielte ih Montag Abend eine abſonderliche Scene ab. Ein 
Wachmann, der feine Runde machte, ſah auf dem hoch ſich aufs 
bäumenden Marmor⸗Pferde einer der Thlerbändigergruppen einen 
Mann ſitzen und hörte, als er näher trat, wie der nächtliche Gaſt 
rief: „Ich bin der Prinz Eugen!“ Der Wachmann forderte 
den Mann auf, von der Statue herabzuſteigen; dieſer wiederholte 
jedoch unauſhörlich: „Ich din der Prinz Eugen, ich babe das Recht 


zu reiten, und bitte um Futter für mein Pferd!“ Dem Wachmann 
elang es endlich, den Mann in die Wachſtube der Hofſtallung zu 

bren. Dort war nur fo viel aus ibm berauszubringen, daß er 
ber Wjäbrige Böttchergehllſe Jakob Prihoda ſel. Prihoda hatte 
frart über den Durft getrunken; da man jedoch annahm, daß ſelbſt 
der monumentalſte Rauſch nicht hinreiche, um in einem Böttcher⸗ 
gebtifen die Vorſtellung zu erzeugen, er fei der Prinz Eugen, wurde 
er der Rettungsgeſellſchaft übergeben, die ihn zur Prüfung feines 
Geſlſteszuſtandes auf die pſychiatriſche Klinit brachte. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 27. Nov. [Origtnal⸗Hopfenbericht 
der „Po. Ita“) Die flaue Tendenz, welche ſchon ſelt längerer 
Zeit auf unſerem Hopfenmarkt berrſcht, hat in Folge der 
von den ausländiſchen Märkten entmuthigend lautenden Be⸗ 
richten noch mehr Platz gegriffen. Die wenige Kaufluſt beſchränkt 
ſich jetzt lediglich auf die feineren Qualltäten, die nur noch wenig 
vorhanden ſind. Käufer dafür ſind inländiſche Brauer und Kom⸗ 
miſſtonäre, die für balriſche und böbmiſche Rechnung kaufen. Für 
die mittleren Sorten fehlte jede Nachfrage und kommen darin nur 
ganz vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande. Vom bleſigen Reichsbank⸗ 
lager haben viele Produzenten, die dort ihr Prodult lagerten, 
größere Partien zum beſtmöglichſten Verkauf nach Nürnberg geſandt. 
Notlrungen: Primawaare 8—9¼ Rubel, mittelfein 5—7 Rubel, 
geringere 2½—4 Rubel pro Bub. Das bieſige Lager, welches 
4500 Pud betrug, wurde durch neu eingetroffene Zufuhren aus den 
Gouvernements Radom und Wolhynien auf ca. 6000 Bub erhöht. 
— — —— —— — 


R Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 28. November. Schlufikurſe. N. v.27, 
Weizen pr. Dezoh r. 142 75 143 25 
ee 1 

npr. Dezor. 7 7 — 
ve 6 liter Roitemg) "Mur. 
iritus. (Nach am otirung. v. 27. 
a do. 70er loko obne Faß. . 32 50 32 70 
do. 70er NRobbr.. . . . 37 30 37 10 
do. 70er Dezbr. 37 — 36 90 
do. 70er Januar . 
do. 70er Mat 37 80 37 80 
do. C 38 10 88 10 
do. 50er loko o. F. 52 — 52 20 

N. v 27. N. v.27. 20 

10 99 1 219 901220 25 


Dt. Aae Reich ul Rußf. 1 


Dortm. St.⸗Pr. La. A. 57 — 56 — 
Gelſenkirch Kohlen. 176 - 176 40 
Inowrazl. Steinſalz 55 75 55 90 
hem. Fabrik Milch 127 — 127 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A9 
MainzLudwigbf.dt. 117 
Marienh. Mlaw.do 76 50 
Lux. Prinz Henry 73 30 
Boln. 4½% Pbdbrf. 67 25 
Griech. 4% oldr. 75 
Itallen. 3%, Rente. 86 50 
do. 4% Etſenb.⸗Obl. 53 — 
Mexikaner A. 1890,92 — 
Ruſſ. 4°, Staatsr. 66 45 
Num. 4° Anl. 1890186 50 2 
Serb. Rente 1885565 40 50 
Türken Looſe 109 30 5 Deutſche Bank⸗Aktien 197 751196 25 
Disk.⸗Kommandit. 210 — 209 40 Köntas⸗ und Laurah. 152 501149 75 
B. 108 10 108 100 Bochumer Gußſtahl 159 — 157 90 
— Ir. Conſol. 3% 499 10 99 25 


ugger⸗Aktien 146 — 146 75 
hem. Fabr. Union 108 75/108 50 


Ultimo: 
It. Mittelm. E. St. A. 89 40 89 — 
130 251130 — 


id 


— 
88 S888 
— 


Telephoniſche VBörſenberichte. 
Breslau, 28. Nov. [Spiritusbericht.] Nobbr. 50er 
50,00 M., 70er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 28. Nov. [Salpeter.] Loko 7,15 M., Febr., 
März 1896 7,30 M. Tendenz: ftetig. ’ 
Bonbon, 28. Nov. 6% Javazucker 12%/,, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10%¼. Tendenz: ruhlg. — Wetter: 


egen. 

Marktberichte. 
Breslau, 28. Novbr. [Privatbericht. Bei 
ſtärkerem Angebot war die Stimmung ruhig und Breife find uns 


verändert geblieben. 

Weizen bel ſchwacher Zufuhr feit, weißer per 100 Kilo 
14,70 bis 15,00 M., gelber per 100 Kiloar. 14,60 bis 14,90 Mark, 
fetnfter über Notiz. Roggen höher, per 100 Kilo. 11.40—11.60— 
10 * eg feinſter über Notiz 


Oberſchl. Elſ.-Ind. A. 99 50 99 — 00 


kuchen ruhig, per 100 Kilo 825-875 M. — Kleelamen 
ſehr ruhig, rotber per 50 Ktlogr. 26—30-35—40—41 M., feinſter 
darüber, weißer per 50 Kar. 30—35—45—55—60 M. — Mehl 
ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzenmehl 
21,00 21.50 Mark. Roggenmehl 00 17,75—18,25 M., 
Roggen Hausbacken 17.50—17.75 Mark. Roggen ſuttermeb i 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,10- 860 M., ausländiſches 780 
bis 8.20 Marl — Weizenkleie ziemlich feit, per 100 Kilo inländ. 
7.60 — 8,00 M., ausländ. 7.40— 7,80 M. — Speiſekartoffeln 
per 2 Liter 8-10 Pf, per 50 Kilogramm 1.10 —1.30 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Prelſe 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmep! und Kartoffel- 
ſtärke per 100 Kilogramm 14,50 Mark. Preiſe bet 10 000 Kilo⸗ 
gramm. — Heu 2350-320 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


n mittlere ſgering. Waart 
ſtüdt. Markt⸗Notkrungs Höch⸗ Nies Höch⸗ Nies Höch Nie. 
Kommiſſton. gr dann er bri 10 Hr beige 


Weizen we 15,00) 14,70] 14,50| 14,00} 18.50] 13,00 
Weizen g 14.90 14,5 14.40 18.90 1.40 19,83 
Roggen pro 1200 11.90 1189 11,70 11.80 11,40 
Berſte 100 14650 1380 12.70 12.30 1100 10,00 
fer alt 12,50 12.20 11,80| 11,60] 11.30 11,00 
afer nen Kilo | 12,00 | 11,708 11.20 10.70 10,20| 9,70 

fen 13,50 12,50 12.00 11.50 11,00| 10,50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 19,00 M., mittlere 18,30 M., ordi⸗ 
näre Waare 17,60 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 17,80 M., mittlere 17,20 M., ordinäre Waare 16,50 M. 
Hen, 2,70—8,20 pro 50 Kiloar. Stroh per Schock 23,00 — 27,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen ⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 23,50 — 24,00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,00—21,50 
M. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiches Fabrikat 7,60—8,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7, Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
Inc. Sack 17,75—18,25 M. 8 per Netto 100 


uttermehl 
25 Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 N, 


b. ausl. Fabrikat 7,808.20 M 


den zahlreichen sich täglich mehrenden 
Kaffee - Special - Marken behauptet 


nter 


Br. 4% Konf. Anl. 105 — 105 -R. 4½¼ / Bdk.⸗Pfb. 102 701102 90 wenig gefragt, per 100 ar. 10,00—10,50—11,50 M. — Del: 9 
do. 3½%% „103 901103 90 Angar. 4% Golbr. 102 201102 —[[a aten in fefter Stimmung. — Winterraps ſeſter, per 100 „5 untz rege 
5e 4%, de.. 100 20100 Golpefie.RrebeBii” =232 201230 70 per +100 iloatamm, 16.80 116 17.90 DIR 1780 Mart g a 
do. 3 %%% do. 00Deſterr.Kred.⸗Akt. 2232 20/230 7 oaramm 16, _ = 
4% Rentenb. 104 60104 60 Lombarden = 42 90 42 — [dotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogramm 13,50 — 15,00 Mk. 4 N . 1 
18. 3% % do. 102 10,102 10 Otsk.⸗Kommandit 8210 20 208 50 — ee einfa f 18 ru ig. per 100 Kilo 15,00 —16,00 bis ebrann er WA“ A Se 
do. Prov. Oclig 100 70100 7 17,00—18,00 M., allerfeinfte darüber. — Hanffaat wenig Uns dauernd seinen Ruf einer ersten preis werthen und feinschmecken- 
Neue Pos Stadtanl.101 20 101 ondsſtimmung ſatz, per 100 Kllogr. 15,00 — 16,00 M. — Raps kuchen rufig, | den Marke. — Seine Beliebtheit ist begründet in der stets gleich- 
Deſterr Banknoten. 109 251169 : wach ber en NO cc mern u u mässigen Qualität, in seinem exquisiten Aroma u ee 
‚© 99 50 99 20 | uchen ruhig, per ogramm eſtſcher 1 rgiebigkeit. 
Oeſter. Silderrente. 99 5 11,70 Mart, fremder 11.25—11.75 Mart. — Palmfern⸗ Zul: Kaffee ist kaufich in allen Geschäften der Consumbranche. 
N Intelligente Herren jedes „ 
Zwangs verſteigerung. Laden e 1, kam 
Freitag, den 29. November er., und feſte Exiſtenz gründen wollen, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des 8 2 der dem 
Aller höchsten Privileg vom 20. Ok⸗ 
tober 1892 angeſchloſſenen Be⸗ 
dingungen wird dierdurch zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht, 

daß — den durch daſſelbe be⸗ 

willigten 10 Millionen Mark 

Anleiheſcheinen der zopinz 

Poſen für Zwecke des Provin⸗ 

zial⸗Hülfskaſſen⸗Fonds die letzten 

5 Millionen Mark, verzinslich zu 

3¼ Prozent, als II. Ausgabe 

und zwar in folgenden Stücken 

ausgefertigt worden find: 

300 Stück Buchſtabe A à 5000 Mk. 
Nr. 769 bis 1068. 

750 Stück Buchſtabe B à 2000 Mk. 
Nr. 1891 bis 2640. 

1000 Stück Buchſtabe Ca 1000 Mk. 
Nr. 3181 bis 4180. 

1550 Stück Buchſtabe Da 500 Mt. 
Nr. 567 


Er. 1 bis 7220. 
1000 Stück Buchtabe E A 200 Mt. 
1 0 DD 
tück Buchſtade Fa } 
2. Nr. 1451 bis 1700.0 12 
Bofen, im November 1898. 


Det Landeshauptmann 


gez. Dr. von Dziembowski. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Bankier Louis 
Kuttner zwiſchen der Kaiſer⸗ 
Wuübelm, und der Großen Ber⸗ 
linerſtraße hierſelbſt neu ange⸗ 
legte Straße (jetzt Moltke⸗Straße 
genannt) iſt für den Anbau fertta- 
ie und am 22. d. Mts. 
em öffentlichen Verkehr über 
geben worden. 16622 


erſitz, den 26. November 1895. 
Gemkinde⸗Vorſtand. 
howiez. 


kl 
Frydrie 


Eckgrundſtück mit Reſläurant, 


Garten u. Matertalwaarengeſch. 
voll. Conz. ohne Concurrenz in 
Cüſtrin⸗Vorſt., Miethsüberſch. 
verk. fof. mit wenig. Anzahlung 
. Mewes, Cüſtrin⸗Vorſt., 
Schiffbauerſtr. 99 a. 


Vorm. 10 Uhr, werde ich Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 12, Eingang 
Teichſtraße, eine Reſtaurations⸗ 
Einrichtung beſtehend in: 


Tiſchen, Stühlen, Re- 
poſitorium mit Aufſatz 
Bildern, Kleiderre⸗ 
chen, Tiſchglocken, ein 
Eisſpind, Wein⸗, 
Bier⸗ und Schnaps⸗ 
gläſern, ſowie 1 Spiel⸗ 


Automat, 
öffentlich meiſtoietend beſtimmt 
verſteigern. 16629 


Friebe, 
Gerſchtevollzſeber, Wronkerpl. 7. 


Ein im Wttteipuntt der Stadt 
belegenes, großes complett einge⸗ 
richtetes 16618 

Reſtaurant ER 
ift unter günſtigen Bedingungen 
an einen nachweislich tüchtigen, 
kautionsfähigen Fachmann zu vers 
geben. Ausführliche Offerten unter 
Chiffre R. O. 292 an die Ex⸗ 
peditton d. Zeitung. 


L 
Berlinerſtr. 3 


fofort zu vermiethen: ie 
3 Zimmer, Lache. 459 

Bmwetlf. mödl. Zimmer, je m. jep. 
Eing., einzeln auch getrennt, für 1 
oder 2 Herren mit od. ohne Benf., 
Schützenſtr. 33, Ecke Halbdorfſtr. 
überm Hochpart. per ſof. oder 
1. Dez. zu vermietben. 16516 


Neubau Naumanıstr, 14 


I. Et. 7 Zimmer und 4 Zimmer 

und Saas II. Et. 7 Zimmer. 

Außerdem Stall für 4 Pferde. 
2—3 Zimmer, Küche ꝛc., 1. d. 

Nähe des Central⸗Bahnh. ſofort 

verlangt. Offert. mit Preisangabe 

an Schmidt, St. Martin 30, 
ragen“ Hotel.. 


Halbdorfftraße 33 


ſind 8 hochelegante Er 
a 2 Bnbehör er v. 
Jan. z. verm. Georg 
Fritsch, Verwalter. 16617 


6 fcheinen und 


am Alten Markt per April oder 
ſpäter n. J. zu miethen gel. Preis 
bis 3600 M. Off. Z. 2 100 voſil. 


Ge ſucht 

eine moderne Oberſtadt⸗ 
Wohnung von 6 Zimmern. 
Gfl. Offert. F. 31 Exped. d. Bl. 

Bäckerſtr. 10 tit ein möbl. 
Part.⸗Zimmer billig z. vermiethen. 

Schützenſtr. 28, part. Ber- 
ſetzungsbalber 2 fein möblirte 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


i 


itag erſcheint ein Ver⸗ 
vg — Seel 5 —— 5 
8 aber von Zipil⸗Verſorgungs⸗ 


einen zu vergeben find ; daſſelb. 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗Amt — Fort 


öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 


. 
Die Zentral Auſtalt für 
Arbeits Nachweis 
in Poſen, Altes Rathhaus, 
empfiehlt zur Erleichterung des 
Geſchäftsverkehrs und ſchnelleren 
Erledigung der Anträge, daß die 
intereſſirten errſchaften und 


Dienfiboten Dienftag und Frei⸗ 


tag, Nachmittags 3 Uhr, im 
Geſchäftszimmer perſönlich er⸗ 
mit einander in 
Unterhandlung treten. 6616 
Eine er te deutſche 
bens⸗ und Unfall Berfiche 
rungs⸗Geſellſchaft ſucht per 
ſofort oder ſpäter tüchtige 
Juſpectoren, 
ſowie auch Herren, die ſich hier⸗ 
zu ausbilden wollen, mit feſtem 
bohen Gehalt. Off. sub S. J. 
poſtl. Poſen. 16632 


Suche per 1. Januar 1896 für 
mein Deſtillatſons⸗ und Kolontal- 
waaren⸗Geſchäft einen äußerſt 
tüchtigen, der polniihen Sprache 
müchtigen jungen Mann, der⸗ 
elde muß auch mit der einfachen 

uchführung vertraut und flotter 
Expedient ſein. 

Joel Bat's Nachfolger, 
16526 Gneſen. 
een 


werden fofort geſucht. Off. sub 
C. P. poſtl. Wien 116081 


Tichtige Verkäuferin 
bei hohem Salatr per ſofort oder 
15. Dezember geſucht. 65 

Branchenkundige bevorzuat. 

Papierwaaren⸗Fabrik 

Julius Rosenthal. 


Für mein Kolontalwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche 1085 


1. Januar einen 
jungen Mann 


at (moſalſch), welcher auch der poln. 


Sprache mächtig iſt. 


L. Beutler, S;arnifau. 


Ein Gymnaſiaſt, Brimaner 
od. Sekundan. wird zur Vorbe⸗ 
reltung eines Knaben f. d. Quarta 
baldigſt geſucht. Offerten sub 
L. G. d. Exped. d. Poſ. Ztg. 

1 tüchtigen Konditorgehülfen 
ſucht von ſogleich die Konditoret 
W. Dziembowski, 
Schützen ſtr. 31, Poſe n. 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


I. blückmann Kaliski, 


Breiteftr. 9. 
Junger, praktſſcher Deſtillateur, 
owle ein Lehrling, beider Lan: 
desſprachen mächtig, von einer 
rößeren Deſtillation und E ſig⸗ 
abrit Poſens geſucht. Off. sub 
. 20 an Daube u. Co., Poſen. 


I 


Ein jüng. Commis aus der 
Kolonialwaaren⸗ Branche, beider 
Landesſprachen mächtig, im Beſitz 
guter Enpfehlungen, gegenwärtig 
in Stellung, ſucht per 1. Januar 
8.8 Ne . — 
„. d 
Wreſchen erbeten. 5 16625 

Ein junger Uhrmacher⸗Ge⸗ 
hilfe, 5 Jahr im Fach, ſucht bei 
deſcheldenen Anſprüchen ſofort 
Fa e eg 2 

rau mann, a 
kraße 23. 16680 

2 geſunde Ammen weiſt nach 
J. Nee Aetethscomtolr. 


udewitz. 16613 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Predigten 


gehalten bei dem 
28. Kongreß für innere Wiſſion 
in Poſen. 
Preis elegant gebunden M. 1.— 
Nach auswärts gegen Einſendung von M. 1,10. 


Ein Theil des Reinertrages iſt für 
mildthätige Zwecke beſtimmt. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 
Poſen. 


Wasserheilanstalt 
Bad Kreischa b. Dresden, 


Sanatorium für Nervenleiden 


und chroniſche Krankheiten. 14057 
Volluändia neu einge richtet. 
Dr. med. FE. Bartels, 


t. 
wo ‚ganze Jahr hindurch geöffne 


WE” Winter und Sommer gleich günstige Erfolge. 


r. Kles’ Diätetische He 


Dresden. N. 


näckigsten en- 8 rieibs-, Nervenleid 
Frauenkrankh., Säfteverderbniss eto. . el j erg 


r. Kles’ Diätet. Kuren, tusche 
Kur eto. 8 Aufl. Preis 2 M. Herzkra iten etc. 
Pr. 11, M., durch jede Buchhandlung, sowie direct. 14772 


7. Berliner Rothe -;- Lotterie 


er. 16177 


ae 100,000 M. 


Ziehung vom 9.— 


1 à 100,000 M 100,000 


1 b 25.000 * 50, et Baar ohne Abzug 
27 10:00 2 Öriginal-Loose à M. 3,30 (antl Preis) 
20,000 Porto und Liste 20 Pf., 


empf. und rel) 


‚ Lewin, Bank- 2 * 


10,000 
50, — 


” 
* 
” 
* 
” 
” 
” ‚000 
* 

” 

” 


— Bärlin NW „Flensburgerstr. 7. 


—— ee —————<—————— 
Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1895. 
Grosse Kliassen-Lotterie 


zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster. 
210 000 Loose und 15 642 in drei Klassen vertheilte Gewinne und 1 Prämie. 


I. Klasse, | 
Ziehung in Münster | 
am 14. December 1895. | 


Preis eines Be am. Grösster Gewinn ist 
— ——— im glücklichsten Fall 


1 III. Klasse 
Ziehung in Münster vom 12.—14. März 1896, 
Preis eines ganzen Looses 4 Mark. 


300 000 Mark, 


442839 = 10000 m I Prämievon 200000 200 000M. 
Fra * 8 2 r 1e von = 
11 4000 = 3000 „ 85 | 1 Gewinn à 100000 =100000 „ 
23 1000 = 2000 „ 82 1 * a 50000 = 50000 , 
186 300 83 1 „ .& 40000 = 40000, 
23 10= 1000 r 58 1 jr à 30000 = 30.000 „ 
ER er 
— — 3) 3 Gewinne 3 10000 = 30 900 „ 
3 . 1 „ 4 3000 = 20 000 „ 
II. ET E 4 5 A 4000 = 16 000 „ 
Ziehung in Münster s 5 „ a 3000 = 15000 „ 
am 16. Januar 1886. 388110 „ a 2000 = 20000 „ 
Preis eines ganzen Looses 2 NM. >28 20 55 A 1000 = 20000 1 
Gew. 1 18899 — 40000 Mark #&# A 500 = 20000 „ 
4 22 3) 0 300 = 15000, 
II 1004 4000 „ 100 „ 4 200 = 20000 „ 
„ en a ion = som! 
‘ * * 3 A — „ 
102 300= 5000, | 1000 „ 40 = 40000, 
22 23 m 3500 2 | 2000 11 ä 20 — 40 000 „ 
2800 i 12 24293 2 5500 „ a 15 = 82 500 
3000 Gewinne = 117100 Mark 9642 Gewinne und 1 Prämie —859 500 .. 


Original-Loose I. Klasse A 3 Mark, Porto 10 Pfg., Gewinnliste 20 Pfg., empfiehlt und versendet 
Unter den Linden 8. 


Carl Heintze, Berlin W., 77» 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter ee 


— . — — — . . —— — 


Der oa I eh 


in ı Zeitberichten 


— | - 
*9Sberichren, Depeschen und Nacht! 


der europäischen Tageslitferaur und Jilustrafionen | 
Jener Zeit, darunter seltene‘Schäpfungen des Humors und der Salyre. | IE 


ist das originellste ung bin, 
19 


i ir u hl 
Prachtwerk 


Mark 


und fünfzig Pf. 


i herausgegeben von ‚Joseph Kürschner. 
‚ ‚Hermann Hillger Verlag Berlin M Inter den Linden 59: 


Nur allein zu beziehen durch 


die Expedition der „Posener Zeitung“. 


Elegänter 
ee 
| Reliefband. 


Franko-Versandi nach auswärts gegen Einsendung von M. 3,85 (. Zone) 


resp. M. 4.0 (II. Zone). 
S 


— 


Truck und Verlag der Loſbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Möpel) u Polen. 


Uno M 


kostet das Loos 


mit Reichsstempel. 
Loose 
Auf 10 Loose 1 Freiloos, mit Reichsstempel 


Auf 25 Loose 3 Freiloose. 


ehr handlieh und 


Bl tz Börse. 


(Natürl. Grösse.) 


wechselung von 50 
und 10-Pfg -Stücke 
vollständig ausge- 
schlossen Preis 60 Pfg 


2 frank. Zusendung bei 
= 4 Voreinsendung d. Be- 
5 trages in Briefmarken 
* dder baar. (Nachnahme 
5 % 20 Pig. ne 
. % , von , Dtz. an 20 
25 ® ba tt. 16 603 


Herm. Hurwitz & Co. 
Berlin ©. 
Klosterstrasse 49. 


sischen fabrikaten 
ebendörlig.aber um die 


Halfiebilliger. 
r.Sfück. 


Preis 60 Pfg_pr.Stück. 


Naturgetrever Blumendaft:. 
Märsveilchen Maiglätkıhen 
Theerose, Weisserflieder 
eliotropeörangenölline 


rs 


In Posen erhältlich bei: R. Barcikowski, Czepezynski & Sniegocki, 
H. Grüder, Berlinerstr. 2, E. Koblitz, Max Levy, Otto Muthschall, S. Olynski, 
H. Pursch, Arthur Warschauer. In Jersitz: M Cedzich. Sniegocki & Co, 


are tue nr het 


5 Magdeburger ER: im 
xhoft ca. 999 I 
ca.110 PR 8,50 


er „Poſt c. 2,25 M. Senf: 
gurken, hart, Anker 20 M. 55 Anker 10 50 M. ala Ankers, iR M. Foſte 
AM. Grüne Schnittbohnen ff junge, Anker 12 M., Anker 6,50 
Fr Poſtc. 2,25 M. W mare y ff. klein, / Anker 17 W. Anker 
9 Me., Poste, 4,50 Preifjelbeeren mit led Aale don 20 
Pfd. an pr. en 38 Pf., — Mixed Pie les, Poſtc. 
4.50 M. Beſte Brab. Sardellen, 5 Anker 14 M. 1565 750 
Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50—100 Pfd. 13 M,. von 
200 N. 12.50 M., per 100 Pfd. Poſtc. 2,25 M. Spargel, Erbſen, 
Bohnen, Carotten, Compottfrüchte in Dolen, laut Preisliſte. 
Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachn. oder Vorherſendnug 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Entöltes Gacaopulver, 
eicht löslich, mit Hochfeinem Aroma u. vorzüglichem Geſchmack, im 
Gebrauch ſehr ergiebig urd von bober Näßrkraft, 
feinste Speise- und Dessert-Chocoladen 


in den wohlfeilſten bis beiten Qualitäten aus der 
Dampf Chocolade⸗Fabrik 


Müller & Weichsel Nachf., Magdeburg 5. 


[Vertreter für Toten: 8. Sobeskl, Thorſtr. 4. 


Otto Breustedt's 


durch alljährige, zweckmäßige Selektion verbeſſ. 1895er 


II-Wanzlabener Zuckerrübensamen 


13468 empfiehlt 


Carl Hofmann, 
Breslau, Klosterstrasse 66, 


Vertreter für Schleſien und Poſen 
von Otto Breustedt, Schladen am Harz. 


Nächste Woche beginnt die 


Haupt- und Schlussziehung 


mit 
5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150 000 M. 


fr 1 M. 10 fh. 


sind allerorts zu haben in den durch 4 kenntlichen Verkaufs- 
stellen und durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in ‘Weimar. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogem« uod Delitateß⸗ a 


* 


16551 


— 2 — 


Il Loose II M. 70 Pr. 
* 75 27 „ 80 „ 


/ 
1 


wird in beliebiger — 
oune Brennen ode y Binden- 
Jeder Schnurrbart elegant 
e. und Be — 


N rep —— 
Vorräthig ze: 
kowski, 

P. Ebladeimski, Co Ser. 
Str Rom. 

Co. Wilhelmsplatz 65 
Kuczynski, Neuehr., Divns 

St. Martinſtr., 

Brel teſtr., Paul W 

deim spaß, J. * 
Colff, Wilheimitrafe, Franz 
Hieke, Colff. Myltus Hotel. 


Graue Haare 


— ſofort ihre frühere Farbe 
wieder bei Anwendung der amt⸗ 
lich unterſuchten und n em⸗ 
pfoblenen F. Fand. ſchen Haar- 
färbemittel. [Von M. 1,50 
blond, braun und ſchwarz.] 
echt und ſicher wirlend mit Schutz⸗ 

marke und Firma Franz Kuhn, 
Parfümerie, Nürnberg. In Boten 

bei Max Levy, Drog., Betri- 

platz 2 u. Paul Wolff, Drog., 

Wilhelmsplatz 3 zu baden 


n! 


an in 


Nur 


200 000 


2 I. Kl. hat abın- 
geben 


Dom. Neudorf 


bei Schwerſenz. 


Tafeläpfel 


verſendet g. Nachn., à Ctr. 12 N. 
‚[Katvil, Drüfchen, Stettiner, 
„Alexander. Bernach g fret. Boft- 
it — ze: N 
teiner 647 
j|_Sehlutt, @toly i. Bomm. 


Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt — vollkom⸗ 
menſten der Welt. 


Spieldoſen 
Automaten, Neeeſſaires, 
Schweizerhäufer, Cigarten- 
ſtänder, ed rg 
ten, Suliegie doe. OL 
aſten, Briefbe „Blu. 
Cigarrenetuis, 


{ Biergläfet, Defierts 
Fusch Stüble, dc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
e ke 
ders g i 
nachtsgeſchenke, empfiebit 
die Fabri 16196 


H. Heller, Bern 
Nur direkter Bezu Lane. 


tirt für Aechtheit; n 
Preisliſten ſende alter 


28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 


— S. Schweitzer’s 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

— von Anerkennun 
ſchreiden von Aerzten u. A. 
1 Be liegen 11 Ei 
1 Scha 72 A 1 

e Schach tel 
S. Schweitzer, — 

Berlin O, Ho markiſtr. 69. 

Borto 20 Pf. 8279 


